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Inland. 

Die „Börſen⸗Halle“ enthält einen vom 
d. M. datirten Bericht (Schleſ. Z. Nr. 149) 
Wirkſamkeit der hier verſammelten General: 
mern ferenz, deſſen Verfaſſer in wefentiihen Irr⸗ 
d dan befangen zu ſein ſcheint. Abgeſehen davon, 
ſchließ Geſchaftskreis der Conferenz keineswegs aus⸗ 
tung d lich auf die Frage wegen anderweiter Tarifi⸗ 
ie bon Garne beſchränkt ist, ſich vielmehr auch auf 
Confeen den Abgeordneten bei den jährlichen General⸗ 
her be BR es der Andeutung über eine mehr als frü⸗ 
den ds anzte eilnahme des Hrn. Pochhammer an 
da derſelbe digen Verhandlungen an allem Fundament, 
ertheilender In Sitzungen keinesweges nur Behufs zu 
[chaftlich ſtruction beiwohnt, ſondern zur gemein⸗ 
dem Di en Vertretung der preußiſchen Intereſſen mit 
1 im auswärtigen Miniſterium vereinigt iſt. 
ten J. Angaben ſodann über die von Preußen geſtell⸗ 
Regie und die don den Gammiſſarien anderer 
eben zungen abgeg ebenen Erklärungen dürfte mindeſtens 
ur . viel Falſches, als Wahtes enthalten fein. Wei: 
bern uf die Sache einzug ehen, halten wir uns nicht für 
D —— die eine Thatſache, welche der Correſpon⸗ 


Bayern 
g . er 
E b ig noch ſchwebe, ſich zur Nachgiebigkeit verſtanden 
bay glauben wir mit Beſtimmtheit in Abrede ſtellen 
Behanuflgen zu können, daß jene Frage zu einer 

in Außnahme bis jetzt noch gar nicht gediehen, mit⸗ 
keine u, einer definitiven Erklarung darüber noch gar 
* (6. Beranlaſſung vorhanden geweſen iſt. 

der dd f Pr.) Man hat kürzlich, nach dem Vorgange 
. Poli ne überall verbreitet, es würden jetzt keine 


N 
Rus; Merken, daß eine unmittelbare Auslieferung an 
ber 2 „ 


an „8 letztern find ſammt und ſonders nach Kra⸗ 
i die gemiſchte Unterſuchungs-Commiſſion abge⸗ 
8 orden und werden erſt 955 dieſer, ſofern 
ti die von ihr zu prüfenden Motive als gül⸗ 
bedient, in Gemäßheit der Mänchengriget Con⸗ 
Anderer an die betreffenden Staaten verabfolgt. — Ein 
tete V Irrthum iſt die von der A. Allg. Z. behaup⸗ 
gerung endung unſeres Kabinets bei der öſterr. Re⸗ 
ſchen air Ang des Sequeſters der Czartoriski⸗ 
gefunden a di ie ſolche Verwendung hat nicht ſtatt⸗ 
Äon. eine weine we ua natürlich, da jene Sequeſtra⸗ 
egierung iſt, al ine Verwaltungsſache der kaiſerl. 
bier 5 1 * ng unſeres Kabinets 
eee 00 weſen ſein würde 

1 onigsberg, 4. Juli. — 20 x 
n : „ königl. Hoh. der 
auf von Preußen find geſtern ET uhr 
pöchſihrer Reife nach petersburg hier dur passte 
wurde len, 3. Jul. (Voff. 3.) Voege 8 
an dh das nun vollendete ſchöne Wilda Fort . 
dort eiubl, welches ſümmtliche Offiziere der Gurniſon 
ſpäter anahmen, eingeweiht. Die Kaſernen A 
Wenn wohl erſt nach dem Manöver bezogen — 
ten, dag c es unſere hohen Militair⸗Behörden wünſch⸗ 
werben ſobald als möglich geſchehe. Wahrſchein⸗ 
Sten dach dem Manöver die Füſilier⸗Bataillone 
en ud 19 ten Infanterie⸗Regiments, die jetzt 


neu erbauten Kaſernements gelegt werden — 
(eine gewiß, daß Bromberg (wo das Füſitier⸗ 


DVerkeger Wilbelm Gottlieb Korn. 


Paris. — Aus Brüſſel. — Aus Rom (Papſt 


regelmäßig zu erledigenden Gefchäfte er⸗ 


8 beſonders wichtig bezeichnet, daß nämlich 
in der Eiſenbahn⸗Frage, worüber feine Einwilz 


die und Samter ſtehen, nach Poſen gezogen 


Hen Infanterie⸗Regiments von 1836— 


Garniſon benutzt, 


ſo die Kameradſchaft befördern. 


im Kriege und Frieden die reinſten Freuden des Sol⸗ 
datenlebens ſchöpfen könnten. Der Oberſt v. Woyna, 
Commandeur des 18ten Infanterie-Regiments, erwie⸗ 
derte tief ergriffen die Rede des allgeliebten Generals 
dahin, daß die Truppen, die das Glück hätten, unter 


Rufe ihres Generals bis in den Tod folgen würden. 


iſt Herr F. N. Blanchet, Biſchof von Draſa in par- 
bus, apoſtoliſcher Vikar des Oregongebiets in Nord: 
amerika, hier eingetroffen und heute Morgen nach 
München abgereiſt, von wo der Prälat die Reife nach 
Rom fortſetzen wird, um bel Sr, Heiligkeit neue Ar⸗ 
beiter für ſeinen ungeheuren Weinberg zu erbitten, da 
e ee en e e TEEN 
chenraum von 50,000 Quadratmeilen zahlenden, größ⸗ 
tentheils noch n Ian na Oregongebiete bis 
jetzt nur 16 Mi Ei,. 
8 onn, 25. Hun Gef, 3.) Die benachbarte Inſel 
Nonnenwerth, die noch vor wenig Wochen einen der 
prächtigſten rheiniſchen Gaſthöfe enthielt, 
dem vorigen Sommer der romantiſche AU Den 
Aßt mit feiner Freundin lebte, welche ſich au A850 
thümlicher Schwärmerei zuweilen als an ei a e, 
iſt nun ominöſer Weiſe mit 1 onen a 
völkert; das auf ihr liegende ehemalige loſter durch die 
rheiniſche Ritterschaft in ein Moe umgeſchaſſen. 
Zufällig hat die ſchoͤne Mheinlandſchaft nicht an Reiz 
dadurch verloren, indem d Nonnen und 
die Aebti junge Damen ſind. 

Hrn, 28. Juni. (ebe. Kreisbl.) Mit der Ent⸗ 
fernung des Pater Goßler ſcheint die Wunderkomödle 
ihr Ziel noch nicht erreicht zu haben, da dle Thereſia 
Winter hier noch fortwährend durch ihre jetzt nur noch 
an Freitagen ſtattfindenden Blutungen und krampfhafte 
Zuckungen viele Neugierige heranlockt, unter welchen 
wir mit nicht geringem Erſtaunen viele Pfarrer unſerer 
Umgegend zählen. £ 
Köln, 2. Juli. (Köln. 


3.) Sl dieſes Mo⸗ 
nats werden di ahlen zum Erſatze der aus ſcheiden⸗ 
den bendisgs, gebn Rattfinen, Der ſechsjägrige 
Zeitraum, für welchen die neuen Mitglieder der Stände⸗ 
Verſammlung zu wählen ſind wird ſich . 
nach durch eine beſondere a der zu verhan⸗ 
delnden Gegenſtände auszeichnen. Wir wollen nur auf 
das weite Feld der Entwickelung unſerer ſtändiſchen In⸗ 
ſtitutionen und auf die Verhältniſſe der Preſſe hinwei⸗ 
ſen, ohne die andern Fragen zu berühren, welche die 
bewegte Zeit ſchon angeregt hat und welche die nächſte 
Zukunft noch in ihrem Schooße bergen mag — kein 
Zweifel, daß die Miſſion der jetz zu wählenden Abs 
geordneten von außerordentlichem Belange ſein wird, 
zumal in unſerer Provinz, do ſo mannigfaltige und 
eigenthümliche Intereſſen zu bar find, 2 

Dufſeldorf, 3. Jul. zn nt Red. der Düſſ. 3. 
bemerkt in dem heutigen Blatte? Die Bremer und 
ER find uns heute und geſtern wie gewöhn⸗ 
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lich durch die Port zugekommen; ſomit ſcheint die Nach 

sat ee be erlaſſenen Verbot derſelben ent⸗ 

weder ungegründet oder voreilig. f ng 
Deut ſchlaud. 

Me Sir vom 18. Juni, deſſen Berathung bei 

den Ständen in geheimer Sitzung ſtattgefunden hat, 


Breslau, Mittwoch den 8. Juli, 
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1846 ſtand) und Gueſen fortan dem 2ten Armee⸗Corps, iſt die Regierung ermächtigt w eit 

zu welchem In ihrer 8 gehören, zurückgegeben lionen Thaler Caffenkitteg en ame 
werden ſollen. Vortäuſig wird das Wilda⸗Fort zu 1 Thlr., 19% in Appoints 
einer Offizier-Speiſeanſtalt für diejenigen Offiziere der points zu 10 Thlr. 
denen es zu weit iſt, um an der war zwar nach Einziehung der aus 
älteren Speiſeanſtalt auf dem Fort Winiary Thell neh⸗ herrührenden alten 
men zu können. Man will durch dieſe Anstalten die neue Papiergeld im Nominalbetrage von 
Offtziere, die jetzt vereinzelt oder in Geſellſchaften an creirt, dieſe Samme auch durch Geſetz wa 
vielen Orten der Stadt aßen, mehr concentriren und ber 1843 um 1 Million vermehrt wo 
Mit Bezug darauf vermochten dieſe 4 Millionen dem ferneren Begehr vr 
hielt auch der, bei dem erwähnten Gastmahl auf Wilde: inländiſchen Geldrepräſentationsmitteln nicht zu entſpre⸗ 
Fort anweſende General v. Steinäcker eine zum Herzen chen und iſt daher die Erhöhung der geſammten Caſ⸗ 
ſprechende kurze, aber kräftige Rede, in welcher er das ſenbilletsſchuld auf zuſammen 7 
Offizier⸗Corps aufforderte, ſich den Scha üchter Ka⸗ ten Gerbnoth jedenfalls ſehr 
meradſchaft immer zu erhalten, damit ſie aus demſaben Creicung dieſer neuen 4 Millionen contrahicte unver- 


1816. 


Brig Neosetenr: N. Hilſcher. 


0 2 Mil⸗ 
und zwar , in Appoints zu 
zu 5 Thlr. und , in Ap⸗ 
zu emittiren. Im Jahre 1840 
alten Caſſenbiltets an 2 Millionen, das 
3 Millionen 


eden; dennoch 


Millionen bei der jetzi⸗ 
angemeſſen. Die durch 


zinsdaee Staatsſchuld iſt zu Eiſenbahnzwecken beſtimmt. 


| Pieweten iſt das Finanzminiſterium zur Aufnahme 


2 baaren Handdarlehns von 1 Million 


in welchem in Kiel und anderweit haben ſich kleine Ge 
Künſtler Franz det, die ſich offen zum Rationalismus b 
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eines zu gleichen Zwecken zu verwendenden vierprocenti⸗ 
bereits durch 


den Landtag welche Summe jedoch 


18 , ermächtigt, 


Führung eines ſolchen Mannes zu ſtehen, freudig dem . Scändeverſammlung ebenfalls erhöht 


Koblenz, 2. Jull. (Rh.⸗ u. M.⸗3.) Geſtern Abend | Beſtimmtes verlautet, 


durfte, obgleich hierüber zur Zeit noch nichts 
5 0 e da die diesfallſigen Verhandlungen 
nicht veröffentlicht worden ſind. Eine große Menge 
Cap taliſten benutzen dieſe Gelegenheit, ihre Gelder zu 
4 pCt. ſicher unterzubringen, zumal da neben gegenſei⸗ 
tiger einjähriger Kündbarkeit den Darleihern gewiſſe Vor⸗ 
theile, z. B. Freiheit vom Quittungsſtempel u. dergl. 
zugeſtanden werden. Obgleich die Staatskaſſe Poſten 
Wr MD Te a 68 : 
Kang dert for groß, daß ſchon jetzt Capitaljen gegen 
ganz ſichete Pypetheken zu 4 pC. hier ſchwer zu er⸗ 
taugen find und eine noch höhere Steigerung des Zins⸗ 
fußes zum Nachtheil des Grundbeſitzes in ſicherer Aus⸗ 
ſicht ſteyr. r 
Leipzig, 1. Jul. (R. K.) In Halle, Offenbach, 


nen. 

in Leipzig wird, wie man vernimmt, in Kürze eine An⸗ 

zahl Proteſtanten zuſammentreten und ſich für die ra⸗ 

tionauſtiſche Auffaſſung des Proteſtantismus erklären, 
ſelbſt auszutreten. 


tienelle Staatsbürgerzeitung“ oder vielmehr ihr Redac⸗ 
teur Dr. Rüder feierlich vom Stadtrathe verwarnt 
worden, mit der Erklärung, daß eine zweite Verwar⸗ 
nung nicht erfolge, ſondern bei nächſter Verantaſſung 
mit Conceſſionsentziehung verfahren werde. Alſo ſchwebt 
das Damo.is- Schwert Über ihrem Haupte und es iſt 
unſchwer vorherzuſehen, daß dieſes letzte freiſinnige 
Blatt Sachſens bald ausgelebt haben wird. Abgeſchen 
davon, daß man glauben ſollte, das Miniſterium des 
Innern hätte jetzt wohl die Cenſoren verſtändigt haben 
konnen über die Richtung und Grenze, welche daſſelbe 
als die allein zuläſſige zu betrachten beliebt, ſo muß 
man bekennen, es iſt kaum möglich, daß ein Blatt mit 
entſchiedener Freiſinnigkeit mehr Mäßigung paart als 
die „Staatsbürgerzeitung“ unter Rüder. Allein fie iſt 
zweifellos geopfert und wird auf's Neue bewähren, was 
die Verſicherung, „man wünſche ſogar wahrhaft frei⸗ 
ſinnige Blätter,“ zu bedeuten hat. ö nt 
Kaſſel, 2. Juli. Bol. Z.) Oeffentliche Blatter 
(Schleſ. Z. No. 153) haben diefer Tage einen Vor⸗ 
fall im Hauſe des Profeſſor Hildebrand in Marburg 
ziemlich unvollſtändig erzählt. Nachſtehendes iſt das 
Nähere, wie wir es aus authentiſcher Quelle erfahren: 
Prof. Hildebrand, kützlich von einer wiſſenſchaftlichen 
Reiſe in England wieder nach Marburg zurückgekom⸗ 
men, brachte von dort einige Nummern der Londoner 
deutſchen Zeitung mit, die er im Leſemuſeum als Cu⸗ 
rioſum auslegte. Nach einigen Tagen kam ein Poli⸗ 
zeibeamter zu ihm und fragte, eb er die Zeitung aus: 
gelegt und ob er noch mehr Nummern beſitze, erſteres 
bejahte der Profeffor, letzteres verneinte er, beides der 
Wahrheit ge naß. Doch der Polizeidirector Wange⸗ 
mann ſchickte 6 Tage darauf zwei Polizeibeamte dem 
Profeſſor ins Haus mit einer ſchriſtlichen Aufforderung 
die Zeitung auszuliefern, widrigenfalls Hausſuchung 
ſtattfinden ſolle. Der Profeffor begnügte ſich, fie auf 
das Ungeſetzliche dieſes Verfahrens aufmerkſam zu 
machen, ſtellte ihnen jedoch fret zu ſuchen. Sie fan⸗ 


ohne deßhalb aus der Kirche . ® 
Leipzig, 3. Juli. — Heute iſt die „Conſtitu⸗ 


m 9. Septem⸗ 


einden gebil⸗ 


— 


dem Jahre 1818 


U 


den natürlich nichts, weil die im Lefemufeum auslie⸗ 
genden Nummern die einzigen waren, die 8 
mitgebracht hatte. Schwerlich dürfte ſich H. en 
ſolchen Verfahren beruhigen, da zu einer 3 
Hausſuchung trotz des gegebenen Wortes ein 8 
mannes, daß er das Geſuchte nicht 3 
gehört, als das bloße Auslegen von ein gen 5 
einer Zeitung, deren Verbot nicht einma 


kannt gemacht wurde. ne een 
8 Frankfurt d. M., 2. Juli. r 
x 12 Cabinets⸗Kriſis an den größern rſen, 
en DIE 13 bereits escomptirt worden war 
namentlich zu Paris, erhielten, kam auch hier die 
und wir von dort beſſere Courſe Sende, f 
Abrechnung für Ende Juni zu Stande, ohne mit andern 
Schwierigkeiten als dem hohen Geldſtande verknüpft zu fein, 
Indeß fehlte es, bei der Zugänglichkeit von Rothſchild's 
reichgefüllter Kaſſe, nicht an den benöthigten Baarſchaf⸗ 
ten für die Ausgleichung der Differenzen; und ſomit 

zogen die Courſe mehrer Papierſorten nach bewickter 
Abrechnung wieder an, zumal man mit dem Anfange 
des neuen Semeſters belangreichen Geldzuflüſſen entgegen 
ſehen zu dürfen glaubt. — Durch die heutige Polizei⸗ 
tape wurde der Preis des Brodes um ½ feines bis⸗ 
herigen Betrages herabgeſetzt, wonach das Pfund Korn⸗ 
Brod erſter Sorte jetzt um 4 Kr. zu haben iſt. 
Nach dem hier principiell angenommenen Maßſtabe für 
die Taxe, den der Durchſchnittspreis des Brodkorns 
bildet, hätte die Tax⸗Ermäßigung das Doppelte betragen 
ſollen; dagegen jedoch machten die Bäcker den Ein⸗ 
wand geltend, daß ſie ihre jetzigen Mehlvorräthe noch 
zu den frühern höhern Preiſen eingekauft hätten. Auch 
für einige Fleiſchforten, beiſpielsweiſe Kalbfleiſch, iſt die 
Polizeitare, jedoch nur um etwa 5 pEt. ermäßigt wor⸗ 
den. Jedenfalls iſt die ſo vielfach beklagte Theuerung 
der Lebensmittel in fühlbarer Abnahme begriffen. 

(F. J.) Der bekannte Gelehrte, Dr. Joſt, welcher 
Mitglied der letzten Rabbiner⸗Verſammlung, aber von 
ihren Reſultaten keineswegs befriedigt war, hat die Ein⸗ 
ladung, an dem heurigen Concil Theil zu nehmen, dem 
Beiſpiele des Dr. Zunz in Berlin folgend, abgelehnt. 

Hannover, 2. Juli. (D. A. 3.) Geſtern haben 
wir das Leibnitz⸗Feſt hier gefeiert. Abends waren 
das Leibnitzhaus und Denkmal glänzend erleuchtet. Das 
Haus hat der König unlängft angekauft, jedoch dem 
bisherigen Beſitzer vorläufig noch auf zehn Jahre in 
Miethe überlaſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt ſoll es, 
wie wenigſtens jetzt die Abſicht iſt, nicht wieder vermie⸗ 
thet, ſondern zu einem Leibnitzmuſeum oder dergleichen 

Oeſterrei ch. 

Wien, 5. Juli. (Wien. 3.) Se. k. k. Majeſtät ha⸗ 
ben unterm 2. d. M. das folgende Allerhöchſte Hand⸗ 
ſchreiben an den Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte erlaſſen: „Lieber Herr Vetter Erzherzog Ferdinand! 
Ich habe die Gründe, welche Eure Liebden nach Ih⸗ 
rem Vortrage vom 21. Junius d. J., zu dem Anſu⸗ 
chen, um Enthebung von dem General-Gouvernement 
von Galizien bewogen haben, in Erwägung gezogen, 
und ſehe mich, in entſprechender Würdigung derſelben, 
bewogen, Ihrem Wunſche hiermit zu willfahren. Es 
gereicht Mir zum beſonderen Vergnügen, Euerer Lieb 
den hierbei Meine volle Anerkennung der wichtigen und 
erſprießlichen Dienſte auszudrücken, welche Sie in einer 
langen Reihe von Jahren, Unſerem Hauſe und dem 
Staate geleiſtet haben, und behalte Ich Mir vor, bei 
ſich darbietender Gelegenheit, Ihre erprobte Einſicht 
und gereiften Erfahrungen, für das Wohl des Staa⸗ 
tes auch ferner in Anſpruch zu nehmen.“ 

Wien, den 2ten Juli. Ferdinand m. p. 

i Temesvar, 28, Juni. — Schon feit mehre⸗ 
ren Jahren gingen unternehmende Männer mit dem 
Plane um, Früchte von hier die Donau hinab, und 
dann durchs ſchwarze, mittelländiſche und atlantiſche 
Meer nach England zu verſchiffen. Ein ſpekulativer 
Kaufmann wagte ein derartiges Unternehmen ſchon vor 
ſünf Jahren mit Rapſe und ſoll trotz allen dabei zu 
überwindenden Schwierigkeiten doch ziemlichen Gewinn 

gehabt haben. Jetzt tritt der Geldfürſt, Baron Sina, 
der in ganz Ungarn und auch hier im Banate bedeu⸗ 


tende Beſitzungen hat, mit einem großartigen Plane 


der Art auf, und will bedeutende Quantitäten unſeres 
vortrefflichen weltberühmten Weizens auf dieſem Wege 
ade. Er iſt der Mann dazu, ſolches durchzuſetzen, 
Verb 
ungen fehlen. Das Unternehmen iſt nur um 

aus, die barer wie die Verſendungen von Odeſſa 

im Gange ſind. h ſchon ſeit langer Zeit nach England 

tigen Einfluß auf unge es, ſo wird dies einen mäch⸗ 

ausüben, und auh Ste mart von ganz Ungarn 

rührt werden, da es gun wird ernſtlich davon bes 

Quantitäten vom B ich alle Jahre bedeutende 

andern die Bäcker in Wien ot bezieht, und da unter 
im Stande zu fein glauben, ihre ne denſelben gar nicht 

der Qualität wie zeither zu liesen. Mundſemmel von 
Quantitäten wir übrigens allühelich don un, ungeheure 
abgeben können, das ſei dadurch bewieſen, sem Weizen 
herren giebt, die bis zu 30 — 40,000 Kübel as 
Wiener Megen) in einem Jahre gewinnen, und die ſelbf 
jetzt noch nach dem ſchlechten Jahrgange von 1845 bedeu⸗ 
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tende Vorräthe haben. — Seit einiger Zeit iſt 91 Italien. 5 
große Anzahl deutſcher Auswanderer hier durch nach Rom, 21. Juni. (Rh. B.) Die politiſche Amneſtie 
Siebenbürgen gezogen. Manche von ihnen ſind gut, ſcheint kaum mehr zweifelhaft zu ſein. Nur wünſcht 
andere aber auch übel angekommen. Letztere find zu der Papft, daß man ihm vorher die Lifte aller politi- 
bedauern, denn ſie gehen nun als Bettler zurück und ſchen Flüchtlinge und Derer, welche bei revolutionairen 
werden noch viel Noth und Elend zu ertragen haben, Umtrieben betheiligt waren, vorlege. Es iſt hier der 
ehe ſie ihr verlaſſenes Vaterland wieder erreichen. Zur Ort zu bemerken, daß der gegenwärtige Papſt gerade 
Warnung und Lehre ſei es für die geſagt, welche künf- zu der Zeit Erzbiſchof von Spoleto war (1831), als 
tighin ſich beſtimmen ſollten, nach Siebenbürgen zu die Inſurrection der Giovine Italia in den Legationen 
gehen, daß es eine große Thorheit iſt, wenn man dies | ausbrach. Da in Spoleto ſelbſt ſchwere Unruhen aus? 
aufs Gerathewohl thut. Dort, wie hier in Ungarn, brachen, und die Inſurgenten dem Erzbiſchof ſelbſt nach 
giebt es honette, aber auch gewiſſenloſe Grundherren. dem Leben trachteten, fo rettete ſich dieſer verkleidet ins 
Erſtere ſtellen fremde Einwanderer gut an, überweifen | Kloſter der Kapuziner. Aber bald fand er es ſeines 
ihnen Grundſtücke und ſorgen väterlich für ſie. Die Amtes unwürdig, ſich länger verſteckt zu halten, und 
letztern aber locken dieſelben an, um eine Art von ſchon am andern Morgen zog er in fein erzbiſchöfliches 
Sklaven aus ihnen zu machen. Leider finden alsdann Palais wieder ein, wohin er die Rädelsführer zu ſich entbot. 
die Unglücklichen keinen andern Ausweg, als nakt und Er ermahnte ſie die Waffen niederzulegen, indem er 
blos davon zu gehen. Die ſich einem ſolchen Looſe ihnen zugleich verſprach, er werde dann die öfterreichl? | 
nicht ausſetzen wollen, denen iſt anzurathen, zuvor fichere | ſchen Truppen, die ſchon auf dem Marſche gegen Spo? 
Nachrichten einzuziehen, und wo möglich, ehe fie fich leto begriffen waren, auf der Stelle halten laſſen. Die? 
zur Reiſe entſchließen, einen aus ihrer Mitte abzuſenden, | ſes edle und kluge Benehmen des Erzbiſchofs hatte zu 


der die Verhältniſſe erforſcht, und bindende Contracte Folge, daß die Inſurgenten freiwillig über 4000 Gr 


mit den betreffenden Grundherrn ſchließt. Diejenigen wehre ins erzbiſchöfliche Palais ablieferten und die 


hierzu weder die Geldmittel, noch die nöthigen 


aber, fo im Lande (dem Diſtrikte) der Sachſen unter: | 
kommen können, ſind allerdings geborgen, denn dort 
ſind ſie frei und unabhängig und können bei Fleiß leicht 
zu Wohlſtand gelangen. Nur bedarf es da bedeuten⸗ 
der Capitalien, um ſich ankaufen zu können. Die aber 
mit redlichen und menſchenfreundlichen Gutsherren zu⸗ 
ſammenkommen, erwerben ſich in kurzer Zeit ſo viel, 
daß ſie ein eigenes Beſitzthum kaufen, was ſie in der 


befigen werden, wenn erſt das Recht der Activität in 
Ungarn und Siebenbürgen, 
aufgehoben fein, 


8 rankrei ch. 

Paris, 1. Juli. — In demſelben Augenblicke, 
wo die nordametikaniſchen Feindſeligkeiten auf diploma⸗ 
tiſchen Wege eine friedliche Löſung erhalten haben, 
nehmen die Dinge in Südamerika (Krieg am La Plata 
zwiſchen Buenos⸗Ayres und Montevideo) eine täglich 
ernſtere Wendung. Kaum iſt die Nachricht von der 
Erdroffelung eines engl. Parlamentairs, von dem Aus: 
bruche des Krieges in Corrientes, und den Exceſſen 
anderer für den überſeeiſchen Handel Europas ſo wich⸗ 
tiger Gegenden hier angelangt, ſo melden die geſtrigen 
Blätter ſchon wieder das Eintreffen neuer wichtiger 
Depeſchen aus den La⸗Plata⸗Staaten. Laut ihrer 

cc ͤ nn: 
— In Folge dieſer Hiobspoſt herrſcht große Rührig⸗ 
keit im Miniſterium des Auswärtigen, und Hr. Gui⸗ 
zot, durch Peel's Rücktritt in feinen Grundfeſten er 
ſchüttert, ſieht ſich plötzlich von einer ſolchen Menge 
von Widerwärtigkeiten bedroht, daß ſich in einigen „na⸗ 
türlich nur malitiöſen“ Kreiſen das Gerücht ſeit ge⸗ 
ſtern verbreitet, es ſtehe auch hierorts ein Miniſterwech⸗ 
ſel bevor. Mehrere der Oppoſitionsblätter wählen die⸗ 
ſen Lieblingswunſch bereits zum Gegenſtande ihrer lei⸗ 
tenden Artikel. : 

Das erſte Artondiſſement von Paris iſt entſchloſſen, 
General Lamoricière als Deputirten zu wählen. 

Der Moniteur Viennois berichtet: Nach durch 
eine telegraphiſche Depeſche von Paris übermachten Be⸗ 
fehlen, haben am 22. Juni Hausdurchſuchungen bei 
mehreren Bürgern, welche im Verdachte ſtehen, zu der 
Geſellſchaft der Communiſten zu gehören, ſtattgehabt. 
In Folge einer ſolchen Hausdurchſuchung bei dem Lei⸗ 
ſtenſchneider Goiffe iſt deſſen Correſpondenz in Beschlag 
genommen und er ſelbſt in Verhaftszuſtand geſetzt und 
eingekerkert worden, 2 . 

Eine Entſcheidung des Miniſters des Innern vom 
16. Juni beſtimmt, daß diejenigen politiſchen Flücht⸗ 
linge, deren Geſundheitszuſtand den Gebrauch des Ba⸗ 
des Vichy erfordere, dort in Zukunft vom 15. Mai 
bis 15. Juni und vom 10. Auguſt bis 15. Septem⸗ 
her ohne vorherige beſondere Autoriſation aufgenommen 
werden und den Gebrauch der Bäder frei haben ſollen. 
Für Wohnung und Koſt müſſen fie ſelbſt ſorgen. Sie 
haben ſich bei ihrer Ankunft nur über ihre Eigenſchaft 
als politiſcher Flüchtling durch den Paß und durch ein 
ärztliches Zeugniß wegen der Nothwendigkeit des Ge⸗ 
brauchs der Bäder auszuweiſen. 

. = B e [gien 

Brüffel, 1. Juli. Als Nieuport ſchreibt man 
unterm 28ſten d.: „Alles iſt hier zur vollkommenſten 
Ruhe zurückgekehrt. Geſtern brachte die philharmoniſche 
Geſellſchaft dem General Plettinckr eine Serenade, um 
ihm für das zu danken, was er für unſere Stadt ge⸗ 
than. Die Offiziere des erſten Linienregiments, welche 
die des 7ten erſetzen, die uns verlaſſen mußten, ſchienen 
mit der Bürgerſchaft ſehr gut zu ſtimmen; auch iſt 
Jedermann mit dieſem Garniſonswechſel zufrieden. — 
Die liberale Partei verkündet mit großer Genugthuung, 
daß fie durch ihre Aſſociationen fo eben zu Namur, 
wo die Jeſuiten als beſonders einflußreich gelten, einen 


Wahlſieg erfochten; ihr Kandidat, Herr Kegeljahn, iſt 
fel mit 271 unter 481 Stimmen 


zum Provinzial⸗Rath 
ewählt worden. N 


Folge wohl erb- und eigenthümlich nicht minder auch frei 


wie es im Werke iſt, wird geſchehen und auf folgende Mitglieder gefallen: a 


ſtrengſte Ruhe angelobten, die fie auch gewiſſenhaft be? 
folgten, Schon aus dieſer einzigen Thatſache läßt ſich 
die Freude des römiſchen Volkes über die Wahl Pius 
IX. rechtfertigen. a f 
Rom, 25. Juni. (N. K.) Ueber die ferneren Yen 
derungen in der Staatsform kann ich beſtimmt 
Folgendes melden: Für jede Branche der Staatsver 
waltung wird eine beſondere Kongregation „mehren 
zum Theil noch zu erwählender Kardinäle beſtimm, 
Für die Verwaltung des Innern iſt dieſe Wahl bez | 
n 
Graf 


1 


Spitze derſelben ſteht als Präſes der Kardinal 
Macchi, bisher Präfekt des Juſtizminiſteriums und d 
heiligen Officiums; die übrigen Mitglieder ſind: Ka 
nal Lambruschini, bisher Staatsſekretär des Aeußerl 
Kardinal Mattei, Staatsſekretär des Innern, Karin 
Graf Bernetti, bisher, Vicekanzler der heil. römiſchen 
Kirche, Kardinal Amat, Präfekt der Oekonomie 
Propaganda, und Kardinal Gizzi, bisheriger Legat. von 
Forli. Dieſe Verfügung erſcheint in ſofern als eim 
zweckmäßige und erwünſchte, als der Geiſt, der in de 
verſchiedenen Theilen des Kiechenftaates. herrſcht, 
gar ſehr verſchiedener iſt und es jedenfalls, um den 
verſchiedenen Intereſſen zu entſprechen, nothwendig fe" 
dürfte, Männer zu dieſem Kollegium zu erwählen, wel 
die geiſtigen Richtungen dieſer Provinzen kennen 
ſie demgemäß auch zu behandeln wiſſen. — Die gel!” 
‚oder vorgeſtern bereits erwartete feierliche Beſthnahme del 


fi - 


Kirche S. Giovanni Lateran hat nicht ſtattgefunden 
und dürfte wohl erſt im Laufe des kommenden Septem“ 
ber erfolgen, da zu dieſem Feſte wegen des dazu nöthi⸗ 
gen Glanzes eine große Menge von Vorbereitungen 9% 
troffen werden müſſen. Der Regel nach legt Se. Hel 
ligkeit nebſt den Kardinälen den Weg von St. Pet 
aus durch die Stadt über das Kapitol nach S. 
vanni zu Pferde oder auf Mauleſeln zurück. An de 
Engelsburg begrüßt ihn der Donner des Geſchützes, auf 
dem Kapitol empfängt ihn der Senator von Ro 


und 


Fürſt Orſini, nebſt mehreren Behörden knieend 
glückwünſchend, und dann geht der Zug durch das 
liſeum nach dem Platze von Giovanni Lateran, wo 
das Kapitel und die Geiſtlichkeit dieſer erſten Ha 
kirche ebenfalls kniend empfängt. x 


X 
Schweden. 7 
Stockholm, 27. Juni. — Der König hat helle 
ſammt dem Herzoge von Upland eine Reiſe nach dn 


I. 
1 


weſtlichen und ſüdlichen Theilen des Landes ang 
und es iſt die Verordnung ergangen, welche die St. 
Maj. Abweſenheit functionirende Regierung einſetzt. 
Der König hat den Vorſchlag des Juſtizkanzlers % 
nehmigt, daß drei Einwohner von Gefle, welche! 
Wohnungen zu geſetzlich verbotenen Betverſammlun 
hergegeben, zur Verwarnung vorgeladen, und im 
fie ſolcher nicht Folge leiſten, beſtraft werden ſollen. 
In Calmar hat der Landeshauptmann eine Sp 


lade nach dem Muſter der Liedtke'ſchen in Berlin # 0 
errichten bewirkt. 


00 
a 


Amerika. 


Aeltere Briefe aus Buenos Ayres vom 25. ar 
beftätigen die früher nur andeutungsweiſe gegebene pt 
richt, daß eine Revolution in Corrientes ausge 
chen iſt, welche den General Paz des Oberbefehls "ut j 
die Truppen diefes Staates beraubt hat, Die M 
Veranlaſſung war ein Streit zwischen Paz und ou 
Gouverneur des Staates, Madariaga, für welchen m 
teren ſich die Truppen erklärten. Paz befand ſich abt 
mit den Truppen von Paraguay allein, die ihn Im 
vermuthlich auch bald verlaſſen haben werden. m’ 
21. April waren drei engliſche und eben ſo viele fer 


zöſiſche bewaffnete Böte in den Hafen von he? 
eingelaufen, und hatten 5 beafilianifhe und lu Bent 
i 


Kauffahrer, welche dort Ladung einnahmen, U bran 
geſteckt; zwei von den Schiffen find ganz aufge” 
die andern nur wenig beſchädigt. 


‘ 


Wir ga Mis ee Ile a 
genblicg gen eine Berichtigung eines ae er 
Michel erkennbaren Irrthums nach, den wir bei 
184 be ung der Stelle aus Köberle's Schrift in Nr. 
nt Schleſ. Stg. ſogleich zu verbeſſern überſehen 
tung x daß nämlich die (übrigens unbefugte) Schen⸗ 
malie Erarchats an den Papſt, worauf ſich der 
meine 8 Kirchenſtaat gründet, nicht, wie Herr Köberle 
. x von Karl dem Großen und obendrein im ſieben⸗ 

ahrhundert, alſo lange vor ſeiner Geburt, ſondern 


von Pipin im Jahre 765 geſchehen it. (D. A. 3.) 


Deoſſen. (Voſſ. Z.) Kürzlich iſt in unſerm Städt⸗ 
ki ein Raubmord mit unerhörter Frechheit begangen 
en. Eine wohlhabende Wittwe von 74 Jahren 
An, am Dienftag ben 23. Juni am hellen Tage, 
a Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr von ruch⸗ 
nag Hand ermordet. Die alte fromme Frau, welche 
haben lug vorher in einem Andachtsbuche geleſen zu 
* ſchien, iſt durch mehrere Schläge auf den Kopf 
u eine Stichwunde in den Hals getödtet worden. 
— wuthmagliche Ipäter ift bereits eingezogen Er 
ar . 50 und 80 Thlr. bei ihr vorgefunden 
— 8 mit dieſem Gelde ſogleich aus dem Staube 
dag wurde aber einem Manne, der jan in dem 
— arten Dorfe Polenzig angeblich auf ſeinen Wa⸗ 
nahm, dadurch verdächtig, daß er ihm 5 Thlr. bot, 
ae ihn ſogleich nach Eroſſen fahren würde und 
In was Ungläubigen feine geraubte Baarſchaft zeigte. 
1 pen, einem etwa zwei Meilen von hier entfern⸗ 
welches von die Arretirung des verdächtigen Subjekts, 
ſolgenden Tage hier eingebracht 3 
3 15. Juni. Eine zahlreiche Aus: 
„erung nach Nordamerika hat bei uns Aufmerk⸗ 
Werse d. n dergleichen im Großen ewas bisher 
Seren si i Die ſchwediſche Kirche ift pon allen 
pt frei, mit Aubrtapme di fogenannten Leſer, 
rt von Pietiſten, die einander mit Leſen von 
hers Poſtille erbauen. Sie ſcheuen den öffentlichen 
FR der ihnen zu kalt vorkommt, ohne jedoch 
Ne ä Staatskirche völlig zu brechen. Plötzlich aber 
er drei bis vier Jahren ein Bauer, Erich Janſon, 


San, , aus dieſer Sekte hervorgegangen, viel weiter men, als die Ausfuhren. Im 
f 5 indem er ſich für einen unmittelbaren 408 Weizeneinfuhr, mit Ausnahme jener aus Aae 879,197, 
a er predigte die Lehre, daß alle Sünden im J. 1845 aber 1,133,561 en im J. 1796 
nden würden, wenn man nur des Geiſtes Gottes war der Durchſchnittspreis des Weizens 70 Shill., im 


x t 
W 

af ia nicht fündigen) und an Cpriftis und Erich 

Kat PR Haube. Der Mann fing an, Geſangbücher, 


öſfentich ſen, führend die 55 
i > 8 g 
zu v von einem K Moß, den ten Juni, 
Ander verbrennen und, vo em Kirchſpiele zum e e 


in wandernd, viele Profeipten zu machen, wiewohl 
je mäßige Gaben befigen ſoll und, wie man fagt, 
we abſichtlicher Betrüger als felbftbetrogener Fa⸗ 
iſt. unſere Regierung ließ dieſem Unweſen eine 
geraume Zeit ſeinen Lauf 
3 cb a 
Andersglaubenden in dieſen 
wurde. n 


bis viele Leute zu bedenkli⸗ 
urden und das Geſchrei der 
Gegenden gegen ihn zu ſtark 


S i \ Nat 
ütdem ue ee das Domkapitel zu 


Upfala geſtellt und ernſtlich e 
zweimal, aber durch dieſe milde Behandlung nur frecher, 

9 — an zu predigen, daß die Obrigkeit über den un⸗ 
an einem hätern Schutze Stehenden keine Macht habe, 
I: erlaubte ſich und feinen Jüngern viele Scandale 


ent a einige ſehr böſe Thaten; deswegen angeklagt, | jedoch fo eingerichtet, 
5 r nach Norwegen, oder, wie Andere glauben, 


Y ſeit etwa 1 Jahre verſteckt bei feinen Glaubens⸗ auf dem Deck, daß, ſo 


Helſi i nd auf. In 5 Zwi ch n | ſſ 
88 5 5 rere fü 11 80 ſehr große Me er, und 1 nachdem ſie 


die Reichern unter ſeinen Proſelyten meiſtens 


ihre 
ufen verkauft und jetzt ein Schiff in Gefle für 


betrug die Nationalſchuld 301,861,306, 


n RR 
kae tabichen, angekommen, veranlaßte jener Mann im J. 


: Daft wäre (denn Gott, der in den Frommen wohnt, Jahre 1845 nur 50 Schill per Quarter. 


ſchismen, Andachtsbücher, ſogar Luther's Schriften 


die Seite gekommen, 


ſah; ſobald fie aber erhalten hatten, was ich miſſen 
konnte, fingen ſie mi 
Speck zu fordern, 
etwas abzwingen 
und ging, u 


mahnt. Dies wiederholte ſich feste. Hier war ich aber eine kurze Zeit geweſen, als 
zwei von jenen | & 
ihre Drohungen wiederholten; 


„Entert!“ und ſtieger 
zur Kajütsthür mitne 


* 
* 


Dil — 

1500 2000 Paſſagiere gemiethet, um unter der Auf: 
ſicht des Heiligen eine geiſtliche Colonie in Nordamerika 
zu begründen. Vor ihrer Abreiſe follen fie, wie ein 
Gerücht ſagt, einen Knaben von irgend einem Geiftlis 
chen ſtehlen, ihn opfern und mit deſſen Blute zur Weihe 
ſich beſprengen wollen. Wiewohl Viele nicht gern an 
einen ſolchen Wahnſinn glauben wollen, ſo erregt doch 
dieſes Gerücht einige Beſorgniß, und ungewiß iſt aller⸗ 
dings, ob nicht ein 'ſchon an ſich fo graſſet Aberglaube 
ſogar bis zum Molochsdienſt ausarten kann. (D. A. 8.) 


ten, denn die Räuber waren alle große Leute, mehr an 
Zahl als meine Mannſchaft, die ſich überdem ohne 
Waffen befand und wovon zwei nur Knaben waren. 
Während Einige von jenen 11 beſtändig mit gezoge⸗ 
nen Meſſern mich, und die von meiner Mannſchaft, 
die ihnen am kräftigſten ſchienen, bewachten, mußte ich 
es dulden, daß die Uebrigen mein Schiff durchſuchten 5 
da es ihnen jedoch nicht gelang den in der Gajüte ver⸗ 
borgen liegenden Proviant zu finden fingen fie an, 
das Tauwerk zu plündern, ſchnitten eine Troſſe ab und 
beraubten mich der ganzen Fockſchote, worauf wir end⸗ 
lich nach 1% Stunden dieſes üblen Beſuchs entledigt 
wurden. Wahrſcheinlich iſt es, daß die 11 Mann 
den beiden Backaſſen angehörten, und ſich vereinigt 
hatten, um deſto mehr, Beute zu bekommen. Dieſes 
Ereigniß, das meine ganze Mannſchaft bezeugen kann, 
— > gegtanbe, meinen ſeefahrenden 1 Ar 
enntniß bringen zu müffen; i ich vor ſolche 
Beſuchen 1155 75 been, damit ſie ſich 


Unter den Kunſtbauten der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind die Brücken über das Demitzthal und über 
das Spreethal bemerkenswerth, von denen die erſtere, 
auf 11 Bogen mit 30 Ellen Spannung ruhend, 
400 Dresdner Ellen lang und 32 Ellen hoch iſt, die 
letztere eine Länge von 426 und eine Höhe von 
34 Ellen hat. 


m  —e 
Schleſiſcher 4 
Nouvellen = Courier. 


Breslauer Communal⸗Angelege 

Breslau, 6. Juli. — Vor e e 
einem Kommunal⸗Bericht darauf hingedeutet worden, 
und zwar in Folge einer Diskuſſion der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, daß es ſehr erſprießlich ſein möchte, 
die koſtſpieligen ſogenannten „Sümpfe“ abzuſchaffen 
und ſtatt deren künftig Ständer, welche, auf Waſſerlei⸗ 
tungs⸗Röhren geſtellt, von ſelbſt das Waſſer ausgießen, 
einzuführen. In der letzten Sitzung wurde bei Gele⸗ 
genheit des Antrages um Bewilligung der Anlage zweier 
neuen Sümpfe von der Verſammlung dieſe Sache noch⸗ 
mals in Erwägung gezogen und der Magiſtrat, vor 
Bewilligung jener Anlage, erſucht, durch die Bau⸗De⸗ 
putation dieſen Antrag in Erwägung ziehen und durch 
Verſuche ermitteln zu laſſen, ob die neue Waſſerkunſt 
ſo viel Druck ausübt, um die vielverzweigten Röhren 
ſo mit Waſſer zu verſehen, daß dies von ſelbſt auszu⸗ 
fließen im Stande ſei. 


(Plan von der Stadt Breslau.) Der Ma⸗ 
giſtrat machte die Mittheilung, daß man die Aufgahme 
des Stadtplanes dem königl. Feldmeſſer Herrn v. Möl⸗ 
lendorf übertragen habe und daß derſelbe bereits mit 
den Arbeiten vorgegangen ſei. Die Verſammlung ſprach 

ierbei ich den Wunſch aus, daß in dem gedachten 
Plane die Lagen aller erleitungs⸗ und Ger ren 
mit verzeichnet werden möchten und dem Herrn v. Möl⸗ 
lendorf aufzugeben ſein dürfte, eine Kopie ſeines Tage⸗ 
buches je nach Fortſchritt feiner Arbeit dem Magiſtrat 


- 
- 


Poſen. Nach Ausweis der Liſten des Polizei⸗ 
Fremden⸗Bureau's ſind im Laufe des Monats Juni o. 
im Ganzen 2459 Fremde hierſelbſt eingetroffen. 


London, 27. Juni. Aus einem fo eben veröffent⸗ 
lichten paclamentariſchen Actenſtücke erſieht man, daß 
die Bevölkerung von Großbritannien, welche im J. 
1801 nur 10,942,646 Stelen betrug, im J. 1845 


auf 19,572,574 Seelen geſtiegen wat. Im J. 1796 
im J. 1845. 
aber 768,789,241 Pf. St., während ihre Zinſen von 
11,841,204 im 3. 1790 auf 27,287,265 Pf. St. 
1845 angewachſen waren. Im J. 1803 be⸗ 
liefen ſich die Armenſteuern auf 5,348,205, im J. 
1844 auf 6,848,717 Pf. St. Im J. 1813 gab es 
1,426,065 Arme in England, im J. 1843 zählte man 
deren 1,539,490; die Zahl der Armen hat alſo, wenn 
man den ungeheuren Zuwachs der Bevölkerung ſeit 1813 
in Anſchlag bringt, ſich bedeutend vermindert. Der decla⸗ 
rirte Werth der Ausfuhren urg Großbritannien nach 
allen Ländern, ausgenommen nach Irland, ſtellt ſich 
im Jahre 1796 zu 25,130,624, im Jahre 1845 zu 
150,045,801 Pf. St. heraus. Die Einfuhren betru 


3 u überreichen. 
gen, Irland wieder ausgenommen, in den 2 angeführ⸗ l 2 Bi e 
en Jahren 20,422,440 und 32,330,609 Pf. St.; e, e ee eee, 
5 0,422, ER orſchläge, welche von Seiten der Verſammlung in Be⸗ 
fie haben alfo in weit geringerm Verhältniſſe zugenom⸗ treff der künftigen Erziehung der Kinder im Hoſpital 
J. 1796 betrug die zum heiligen Grabe gemacht wurden, hatte das Vorſte⸗ 
heramt jenes Inſtitutes mancherlei Bedenken aufgeſtellt. 
Die Verſammiung ernannte nun zur nochmaligen Un: 
terſuchung dieſer Sache eine Kommiſſion, welche einen 
ſehr ausführlichen Bericht geliefert hat, nach welchem 
es erwieſen iſt, daß das Inſtitut geſetzlich keine Hinder⸗ 
niſſe bieten kann, die Kinder außerhalb bei achtba⸗ 
ren Familien erziehen zu laſſen. Die Kommiſſion 
glaubte, daß die Erziehung in Familien jedenfalls 
einer gemeinſamen und abgeſchloſſenen Erziehung, 
auch wenn ſie ganz untadelhaft iſt, vorzuziehen ſei, 
weil das Kind, welches fürs Familien- und öffent: 
liche Leben erzogen werden ſoll, auch ein ſolches kennen 
lernen muß, daß ein Menſch, der einſt nützen ſoll, auch 
mit den Freuden und Leiden, den Sorgen, den Bera⸗ 
thungen, den Handarbeiten und Hilfsleiſtungen, wie Ft 
in Familien vorkommen, ſich vertraut machen muß, denn 
nur das Leben erziehe für's Leben. Die Commiſſion, 
welche ihre Gründe writer entwickelte, deren Mittheilung 
für unſeren Zweck aber uns zu weit führen dürfte, 
machte den Antrag, zwanzig Kinder aus jener Anſtalt, 
ſowohl jüngere als ältere, bei achtbaren Familien in der 
Stadt unterzubringen. Ob dabei eine genügende Auf⸗ 
ſicht möglich ſei, wurde von einzelnen zwar bezweifelt, 
doch anderer Seits mit Recht darauf hingewieſen, daß, 
fo wie ſchon jeder redliche Bürger ſich um feine 
Mündel bekümmere, die Sorge um Anvertraute bei 
Deputirten, die das volle Vertrauen der Mitbür⸗ 
ger beſäßen, noch in viel größerem Maße vorausge⸗ 
ſetzt werden müßte, ganz adgefehen von der Con⸗ 
trole, die Magiſtrat und Stadtverordnete über alle 
alſo auch dieſe Angelegenheit führen. — Die Ver⸗ 
ſammlung ging auf dieſen Antrag ein und war dabei 
5 Anſicht, daß der projektirte Neubau eines Kinder⸗ 
Hospitals noch auf zwei Jahre hinausgeſchoben werden 
möchte, weil, wenn bis dahin, was zu hoffen, ſich ein 
günſtiges Reſultat herausgeſtellt haben möchte, der ganze 
Bau zu unterlaſſen ſein dürfte. Nach Beendigung der 
Diskuſſion wurde noch von einem Mitgliede der Antrag 


r Nordſee.) Norwegiſche Blät⸗ 
Bericht des Capitains G. Gjert⸗ 
Betty, aus Thjömbe, datirt 
mit: „Auf meiner Heimreiſe 
am erſten Pfingſttage Vormit⸗ 
tags in 530 Br, und 3° L. von Greenwich zwei hol⸗ 
kändiſche Barkaſſen gewahr deren eine mir nachfegelte 
und mich einholte. Nachdem ſie meinem Schiffe auf 
ſtiegen 6 Mann an Bord und 
Waſſer, womit ich ſie denn ver⸗ 


(Seeraub in de 
ter theilen folgenden 


verlangten Brod und 


t Schimpfen und Drohen an, 
allein da ich nicht glaubte, mir 
laſſen zu dürfen, verweigerte ich es, 
i m weiteren Streit zu vermeiden, in die 
Kajüte hinab, wo ich meine unterbrochene Arbeit fort⸗ 
Menſchen ſich in der Thür zeigten und 
Hr Pas da 2 noch⸗ 
i lug, riefen ſie mit lauter Stimme: 
mals ihr Begehr ae aufs Deck zurück, den Schlüffe 
hmend, wohl in dem Gedanken, 
Das Thürſchloß war 
daß ich dennoch hinauskommen 
ich geſchah, und ich vernahm nun 
wie Jene den Ruf: Be 
noch 5 Mann aus der Barkaſſe 

dae dae welcher ſie bis jetzt verſteckt gelegen. 


ich wäre dort nun eingesperrt. 


konnte, was auch gle 


Ale an Bord gekommen, gaben ſie Zeichen zu einem 
förmlichen Angriff, dem wir auszuweichen ſuchen muß⸗ 


= 


geſtelt, den Magiſtrat zu erſuchen, alle Knaben, die preußiſchen Juden von 
das 10te Jahr erreicht, ſowohl in dieſem, als allen polniſchen eben fo 


übrigen Hoſpitälern, an den öffentlichen Turnen Theil 
nehmen zu laſſen. Auch dieſer Antrag fand völlige 
Zuſtimmung. > 
(Mittheilung.), Laut Anzeige des Magiſtrats 
iſt nach Ausſcheiden des Stadtrathes Jäkel der Stadt⸗ 
tath Pulvermacher an jenes Stelle als Ober⸗Vor⸗ 
ſteher der Kirche zu St. Chriſtophori eingetreten, und 
an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtrathes Rah ner 
der Stadtrath Frank zum Ober⸗ Vorſteher des Hoſpi⸗ 
tals zum heil. Geiſt ernannt worden. 


(Wahlen.) Gewählt wurden: zun i 
eee der Tuchmachermeiſter Kett⸗ 


ner; zum Vorſteher des Barbara⸗Bezirks der Partikulier 
Kallenberg; zum Schiedsmann im Dorotheen⸗Bezirk 
der Kaufmann Schiller. 

Zur Sitzung am 9, Juli find die neuerwählten 

Stadtverordneten mit einberufen. Die Verſamm⸗ 
lung wird ſich an dieſem Tage neu conſtitui⸗ 
ren und ihren Vorſtand pro 1846/47 wählen. 


— 


Tagesgeſchichte. 
N Breslau. Der. bidherige rn FRE 
Julius Pläſchke iſt zum zweiten Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Sekretair ernannt worden. Dem Gandidaten 
der evangeliſchen Theologie Wilhelm Schütz zu Tſchiläſen, 
Wohlauſchen Kreiſes, iſt die Erlaubniß zur Annahme 
einer Hauslehrerſtelle ertheilt. . 

Der in Breslau verſtorbene vormalige Rathsherr und 


Kaufmann zu Schweidnitz, Hoffmann, hat der dortigen. 


ſtädtiſchen Hoſpital⸗Kaſſe 100 Rthlr. vermacht. 


tr Breslau, 7. Juli. — Geſtern Abend las Hr. 
Dr. Gottſchall in dem Saale der „goldenen Gans“ 
vor einem etwa aus 120 Perſonen beſtehenden Kreiſe 
ſeinen „Thomas Münzer“ vor. Wir bedauern ſehr, 
daß der Dichter, nachdem er uns die beiden erſten Akte 
vollſtändig gegeben, von da ab nur einzelne Scenen 
leſen konnte. Es begleitete ihn von Anfang bis Ende 
das lebhafteſte Intereſſe. Die Dichtung ſtellt von vorn 
herein das neue geſchichtliche Element in großen kecken 
Zügen neben die alte Romantik, läßt daſſelbe ſich in feiner 
jugendlichen Vollkraft entwickeln, um dann wieder die 
alten aber noch nicht abgelebten Verhältniſſe über daſ⸗ 
felbe hereinbrechen zu laſſen. In Hinſicht der poetiſchen 
Tiefe übertrifft „Münzer“ unbedingt den „Robespiere“. 


See wir jetzt urtheilen können, würde der Auffüh⸗ 


"Wege leben, odglech — fo ſcheints uns — der Dich 
ter dieſe Rückſicht ſo ziemlich aus dem Auge gelaſſen 
hat. — Nach Beendigung der Vorleſung verſammel⸗ 
ten ſich mehrere der Zuhörer um Herrn Dr. Gott⸗ 
ſchall, um bei einem mit Toaſten und Reden gewürz⸗ 
ten Mahle ſich ſeiner Gegenwart noch länger freuen zu 
können. 8 5 
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* Breslau, 7. Juli. — Das ſeit vielen Jahren 
ſchon ſehnſüchtig erwartete Judengeſetz ſoll nun zuver⸗ 
läßigem Vernehmen nach ſeiner endlichen Emanirung 
nahe ſein und ſchon ſind aus den Städten Berlin und 
Königsberg jüdiſche Notabilitäten aus den verfchiedenften 
religiöfen Richtungen berufen, um ihr Gutachten über 
den bereits fertigen Entwurf des Geſetzes einzuholen. 
Bereits in den zwanziger Jahren waren auch mehre 
hieſige angeſehene Juden nach Berlin berufen worden, 
um über die damaligen Zuſtände der Gemeinden unferer 
Provinz Bericht abzuſtatten, gegenwärtig wo auch das 
jüd. Leben mehr in die Oeffentlichkeit hinausgetreten, 
und in die lebendige Geſtaltung der Zeit aufgenommen 
worden iſt, ſcheint es allerdings nicht nöthig aus allen 
einzelnen Provinzen des Staats beſondere Gutachten 
einzuholen. Die Bedürfniſſe der preußiſchen Judenheit 
wenigſtens find in allen Theilen des Landes dieſelben, 
und wo hie und da Divergenzen ſich kund geben, da 
ſind ſie aus der falſchen Erfaſſung der Zeit und des 
Lebens, oder aus Mangel an zeitgemäßer Bildung ent⸗ 
ſprungen; von den Männern aber, die man zu dieſem 
wichtigen Geſchäfte berufen nennt, läßt ſich erwarten, 
daß ſie auf der Höhe der Zeitbildung ſich befinden und 
kee Aufgabe der Juden in der Gegenwart in 
aber au Weiſe verkennen. Angemeſſen ſcheint es uns 
die aus f bie argen Mißbräuche aufmerkſam zu machen, 
ſich in „Peifeptter Anſchauungsweiſe der meiften Juden 
und die rare Provinz namentlich eingeſchlichen haben 
glaubliche Weſſe heuge Entwickelung derſelben auf un⸗ 
das geiſtige Leben denen. Das religiöſe wie überhaupt 
wird, ſoll wenigstens — 5 innerhalb ihrer Gemeinden 
werden, es iſt daher auch en Rabbinern repräſentirt 
billigenswerthes Derlangen der de jeder Meife höchſt 
mit einer gediegenen academiſch daß die Rabbiner 


miſchen B RAN 
iß der Zeit⸗ und „bung eine richtige 
Kenntuiß der 3 Leb A bene 0 


unſeres Landes verbinden ſollen. Wie 
9 16 bei der unſeligen Manie vie er fol iſt Sa 
meinden, ſich Rabbiner durchaus nur aus dem Aus- 
lande, wie früher aus Polen fo jetzt aus Oeſterreich her 
zuholen? Es iſt einmal gewiß, daß die Zuſtände der 


zum Mitgliede der 


des Dramas in ſceniſcher Hinſicht nichts im 
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denen der öſterreichiſchen und 
ol ſo ſehr verſchieden find, wie die reli⸗ 
giöſen und palitiſchen Zuftinde dieſer Länder überhaupt, 
wie kann nur ein Mann, dem es immer an einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen deutſchen Bildung gebricht, innerhalb einer Gemeinde 
wirken, deren Wünſche und Bedürfniſſe er gar nicht kennt und 
deren allgemeine Bildung die ſeinige weit überragt? 
Wir hatten Gelegenheit den Mann kennen zu lernen, den 
man den gebildetſten und gelehrteſten mähriſchen Rab⸗ 
biner nennt — wie iſt vor unſern Blicken dieſe ge⸗ 
rühmte Gelehrſamkeit zuſammengeſchrumpft zu einem 
böchſt mangelhaften Elementarwiſſen und dieſe Bildung 
— ſie konnte den armen Mann kaum vor den ſchreiend⸗ 
ſten Sprachſchnitzern wahren! Wie ſoll eine ſolche aus 
der Ferne hergeholte, an unſre freie ſcharfe Luft nicht 
gewohnte Pflanze hier gedeihen? Wie ſoll ſie ſegens⸗ 
reich wirken? Muß ein ſolcher geiſtliche Führer ſich 
nicht eingeftehen, daß ein ganz gewöhnlich gebildetes 
Mädchen ſeiner Gemeinde von der klaſſiſchen deutſchen 
Literatur weit mehr geleſen hat, als er vielleicht dem 
Namen nach kennt, und daß der Tertianer, dem er 
Religionsunterricht ertheilen ſoll, ein Profeffor der Phi⸗ 
lologie für ihn ſein könnte? Aber die meiſten Juden 
ſind wie beſeſſen auf ſolche fahrende bänkelſängeriſche 
Rabbiner, die neben ganzen Stößen von Zeugniſſen, 
die fie von jedem Hausknecht, der fie jemals bedient, 
aufzuweiſen haben, nur das noch voraus beſitzen, daß 
ſie ſo und ſo viel Jahre ſchonin irgend einem Winkel 
bei einer Duodezgemeinde als Rabbiner fungirt haben. 
Unſere veligiöfen Bewegungen können fie weder würdi⸗ 
gen noch begreifen, von einer wiſſenſchaftlichen 
Theologie haben ſie keine Ahnung, und der aus allerlei 
Romanen ſorgſam geſchöpfte Fond von Phraſen und 
hochtönenden Brocken, den ſie in einer miſerabel zu⸗ 
ſammengeſtellten Predigt auf der Kanzel wiedergeben, 
dünkt unſern meiften Gemeinden einzig und allein Zeug⸗ 
niß von der Befähigung und Würde des Mannes zu 
ſein. Es iſt ſehr traurig ſolchen Händen unſer geiſti⸗ 
ges Intereſſe anvertraut zu wiſſen. Unſere ganze Hoff⸗ 
nung iſt daher auf die weiſe Vorſicht unſerer Regierung 
gerichtet, die gewiß in dem beregten Geſetze dieſem Uebel⸗ 
ſtande abhelfen, bis dahin aber wohl jedem ausländi⸗ 
ſchen Rabbiner, den nicht beſondere Vorzüge auszeich⸗ 
nen, die Naturaliſation verweigern wird, um nicht die 
gedeihliche Entwickelung unſerer Gemeinden wieder auf 
viele Dezennien hinauszuſchieben. N 
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1 Breslau, 7. Juli. — Geſtern Nachmittag begab 
ſich der 15jähr. Sohn eines hieſ. Steuerbeamten unter⸗ 
halb des Fangdammes hinter den Mühlen vor dem Sand⸗ 
thore in den dortigen Oderarm, um ſich zu baden, gerieth in 
eine tiefe Stelle und verſank vor den Augen vieler 
Menſchen, die indeß nichts weiter thaten, als um Hülfe 
ſchrieen. Dieſen Hülferuf hörte der Müllerburſche 


Adolph Schubert, bei Herrn Kohlsdorf in Arbeit, 


ſprang ſofort an Ort und Stelle und angekleidet, wie 
er war, dem Verunglückten nach und brachte ihn 
glücklich und noch lebend ans Ufer zurück. 

Seit einiger Zeit hat wiederum ein junger Mann 
ein Geſchäft daraus gemacht, auf eine Zeitſchrift Sub⸗ 
ſeribenten zu ſammeln, den Pränumerations⸗Preis von 
den Subſcribenten einzuziehen und in ſeine Taſche zu 
ſtecken, ohne daran zu denken, verſprochenermaßen das 
Blatt dafür ins Haus zu bringen. 


x 


Bunzlau, 6. Juli. — Schon im vorigen Jahre, 


beſonders ſeit Eröffnung der Bahnſtrecke zwiſchen Lieg⸗ 


nis und Bunzlau haben nicht allein die großartigen 
Brückenbauwerke über den Bober bei Bunzlau und die 
Neiſſe bei Görlitz, ſondern auch die bedeutenden Damm⸗ 
ſchüttungen am erſteren Orte, zu beiden Seiten des 
Viaducts, Beſchauer aus allen Theilen Schleſiens, ja 
ſelbſt des Auslandes herbeigezogen, und alle Sachkenner 
darunter haben ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen, 
daß ſowohl der Entwurf, wie die Ausführung. grandiös 
und höchſt gelungen genannt werden könne; auch war 
bei den Meiſten ein Staunen ob dieſer maſſenhaften 
Arbeiten und koloſſalen Bogengruppen, worüber die 
Fahrbahn in einer Höhe von 72 Fuß läuft, ſowie über 
die Kürze der Zeit, in der Menſchenkräfte dieſe Rieſen⸗ 
arbeiten ausführten, oftmals zu hören, welches Letztere 
freilich nur durch die unermüdliche Thätigkeit und Aus⸗ 
dauer der den Bau leitenden und beaufſichtigenden Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Beamten moglich ward, und die namentlich 
bei Bekämpfung der Schwierigkeiten, welche Grundbau⸗ 
ten immer haben, nicht geringer Art waren. Dadurch 
und durch Vermehrung der Arbeitskräfte, auch unter⸗ 
ſtützt von der anhaltend ſchönen Witterung des ver⸗ 
floſſenen Frühjahrs, wurde es möglich, die Bahnſtrecke 
von Bunzlau bis Sommerfeld, 12 4 Meile, im Ober: 
bau fo weit herzustellen, daß den 5. d. M. die erſte 
Probefahrt zwiſchen genannten Orten ſtattfinden konnte. 
Begünſtigt von dem herrlichſten Wetter, ſetzte ſich um 
11 Ude der aus drei Waggons und einem Packwagen 


beſtehende feſtlich decorirte Zug mit den zu dieſer Feier 
eingeladenen Gäſten, geführt von der Lokomotive No. 11 


aus Borſig's Maſchinen⸗Fabrik, vom Bunzlauer Bahn⸗ 


Bunzlau bis nach Halbau reichenden Bahnabthe⸗ 
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hofe aus in Bewegung und brauſte auf dem hohen 
Bahndamme dem mit Ehrenpforten, worauf Jahn 
mit den ſchleſiſchen und märkiſchen Farben bre 
geſchmückten, aus weißem Sandſtein erbauten, im bel 
ſten Sonnenlichte glänzenden Bober⸗Viaduct zu, 
Mittelthurmzimmer dem Ganzen ein majeſtätiſches an 
ſehen gewähren, woſelbſt Kanonenſchläge und ein d 
nerndes Hurrah der dort aufgeſtellten Arbeitsleute 
einer zahlloſen, aus der Nähe und Ferne herbeigeſtn 
ten Menſchenmenge den Zug empfing, welcher in ein 
ruhigen Tempo das Bauwerk paſſirte und nun de 
1 ½ Meilen davon entfernt liegenden Queisbrücke“) 1. 
Herrmannsdorf zueilte. Referent ſah, während 
Feſtzug den Viaduct paſſirte, Thränen in den A 
ſelbſt roher Arbeiter perlen; es war für Viele ein 
bedeutungsvoller und gewiß unvergeßlicher Momel 
Auch am Queis ward der Zug von Gewehrſalven, K 
nonenſchlägen und dem Hurrah der harrenden elt 
maſſen begrüßt. — Ueber die Bahnhöfe bei Siege 
dorf, Kohlfurth, von wo die Bahn nach Sachſen 
abzweigt, Rauſcha und Halbau, an welchen Station“ 
plätzen längere Zeit angehalten wurde, gelangte 
Zug um 4 ½ Uhr nach Sotrau. Hier wurde die 
komotive umgewendet, Waſſer eingenommen, und 
1 Ulſtündigem Verweilen die Rückfahrt begonnen, wis 
wegen einiger noch zu vollendenden Wegellbergänge 
die Weiterfahrt bis Sommerfeld für heute noch un 
bleiben und auf den kommenden Tag verſchoben wir 
den mußte. Mit wilder Solidität der Oberbau auf 
geführt worden, darüber war von allen Mitfahrendn 
nur eine, und zwar belobende Stimme, wozu die hö 
bequem gebauten, auf Federn ruhenden Wagons, 
durchweg auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenball 
in Gebrauch kommen, wohl das ihrige beitragen, un 
wurde auf dieſer 8 Meilen langen Strecke nirgends 
Schwanken oder Schüttern wahrgenommen. Die Rü 
fahrt, welche in einem etwas raſchern Tempo erfolgt ö 
dauerte, ohne Hinzurechnung der Zeit des Aufhalten! 
2 Stunden 6 Minuten, und der Feſtzu traf um. 
Uhr 3 Minuten wieder im Bunzlauer Bahıhafe 
Die Vollendung des Oberbaues bis Guben ſteht bil 
nen Kurzem bevor, und auch die zwiſchen letz K 
Orte und Frankfurt liegende Strecke dürfte noch 
Ende d. M. befahren werden können, ſonach die Ver“ 
bindung zwiſchen Berlin und Breslau bald hergeſlel 
fein. Der Bahn kann, hinſichtlich ihrer Rentadilitäb, 
wenn dies Ziel erreicht, und auch die Verbindung mit 
Sachſen im nächſten Sommer bewirkt ſein wird, 
Gewißheit ein äußerſt günftiges Prognoſtikon gestellt wet 
den, zumal wohl nur wenig Eiſenbahnen im Beſiß 
ſo vollſtaͤndig vorhandener und zweckmäßiger Betrieb 
mittel find, als die Niederſchleſiſch⸗Märkſſche. Y. 
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Ueber den nun vollendeten Bober⸗Viadukt entnehmen 
wir dem Bunzlauer Sonntagsblatt noch nachſtehendt 
Notizen: „Der durchweg von ſchönen weißen Quader 
Sandſteinen aufgeführte Bober⸗Viadukt hat eine Gf, 
ſammtlänge von 1550 Fuß und eine Höhe von 80 
Fuß über dem gewöhnlichen Waſſerſpiegel des Bob 
und 70 Fuß über die Ufer des Fluſſes. Er besteht 
aus fünf Bogengruppen mit 35 Oeffnungen, von den 
die beiden äußerſten Gruppen den Anſchluß an die 
bis 65 Fuß hohen Erddämme vermitteln. Die beide 
folgenden überſpannen den Mühlgraben und den Bobel 
der erſtere mit zwei, der andere mit fünf Bogen ven 
48 Fuß Spannung. Zwiſchen denſelben liegen die 2 
Landbögen von 32 Fuß Weite. Zwiſchen den, gleich 
falls aus weißem Sandſtein ausgeführten Gelände 
hat die Brücke eine Breite von 24 Fuß. Die 
einzelnen Bogengruppen find. durch verſtärktk 
thurmartige Pfeiler getrennt. Mit der oberſtz 
Leitung dieſes, ſo wie des Baues der ganzen von 


iſt der Ober⸗Jugenieur Herr Ludwig, mit der techniſchn 
Leitung der Baumeiſter Herr Kleiſt, mit der Ausfüh 
rung der Maurerarbeiten Herr Maurermeiſter Ganſen 
und der Zimmerarbeiten Herr Zimmermeiſter Bucht 
beauftragt. Der Erddamm, welcher ſich am’ W 
Ende des Bober⸗Viadukts an denſelben anſchließt, g 
eine Länge von etwa 300 Ruthen und der am 4 
lichen Ende, zum Bahnhofe hinführende Damm 45 | 
200 Ruthen lang. Der erſtere enthält allein eine Erd 
maſſe von 65,000 Schachtruthen. 


) Siefe maſſive und gewölbte, unter Leitung des San 
nieurs Herrn Heene erbaute Brücke if einſchiſeßiich der 
jeder Seite zur Vermittelung des Anſckluſſes an die a 
hohen Dämme nöthigen Widerlagen 403 F. lang nf 5 


über die Sohle des Flußbettes hoch. Sie beſteht aus dem 


— 


gen von 40 F. Spannung und ift zwiſchen den Geld 
25 F. breit. 
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N Mit zwei Beilagen. 


* 1 


don Mltwaffer, 3. Juli. — Geſtern machte ich 
— einen Ausflug nach Kynau, um die dns 


ir „nach langer Zeit wieder einmal zu beſuchen. 
Rivayı, (Wien die Kynsburg von jeher eine würdige 
fiberin von Fürſtenſtein, und unter der jetzigen Be⸗ 
net Gre Frau Gräfin von Burghauß, tritt mei⸗ 
vor leachtens ſogar ein gewiſſes Uebergewicht der erſteren 
ank bterem heraus. Die Breslauer werden es mir 
unſer wiſſen, daß ich fie, auf dieſen herrlichen Punkt 
war 1 Gebirges aufmerkſam mache. Schon früher 
Veh Umgegend der Burg mehr mit dieſer ſelbſt in 
ſoge indung geſetzt worden, indem nach Norden hin zur 
nannten Eleonoren's Höhe ein Spaziergang eröffnet 
. Jetzt führt ein neuerdings errichteter fehr bez 
auc d. ang nicht nur um den Burgberg, ſondern 
amt hinunter bis zur Hausmühle und in das Rent⸗ 
6, wobei An: und Ausſichten darbieten, die ſich wahr⸗ 
in entzückend zu nennen find und den Fürſtenſteinern 
die keiner Weiſe nachſtehen. Fährt die Beſitzerin auf 
dieß Att fort, Verſchönerungen anzubringen, fo wird 
mer. Punkt unſeres Gebirges ſeine Anziehungskraft 
Haı ſo mehr äußern, je mehr die Verbindung mit der 
Neteſtadt durch die Eifenbahn erleichtert iſt. Daß die 
Hen aten auf der Kynsburg, dieſes Jahr in die 
men „ des Gaſtwirths Welt aus Schweidnitz gekom⸗ 
auſchen, kann man gleichfalls als eine Vervollkommnung 
die 5 denn Herr Welt erſcheint als ein Mann, der 
den Belt deim rechten Flecke zu faſſen weiß, Ich kann 
5 geiftig eslauer „Extrazüglern“ verfibern. daß fie ſich 
die tief. körperlich hier ſehr wohl befinden werben; 
angen effliche Qualität des Vorhandenen wird noch 
Eigener gemacht durch große Billigkeit — zwei 
eini haften, die bekanntlich ſelten mit einander ver⸗ 
gt find, In Schweidnitz, wurde mir gefagt, ſchließt 
dort po Line prompte Poſtverbindung genau an die 
es a Breslau eintreffenden Bahnzüge an, weshalb 
N Mode werden könnte, ſich mit einer Fahrt nach 


end ar Breslau aus zu vergnügen. Eine be⸗ 
ich wir ke partie für den Raum Eines Tages kann 
aum denken. a 
iti dunn, 3. Jau. — Die Spalten einer 
Ko Seitung ollen nur das aufnehmen, was 
rekt einen 


{ Beitrag zur Geſchichte liefert oder außer: 
Alice Thatsachen aus deren Summen ſich ein Er⸗ 
gemeinde Geſchichte dildet. Badeörter liefern im All⸗ 
Geſchi en nur Geſchichten, die aus ihrem Kreiſe nur 
in di chten zu ſein nicht heraustreten und wo einmal 
gehen Jahrhundert Geſchichte an einem Badeorte 
holde iedet wurde, ſo waren es nicht ſehr angenehme 
löſten eſſeln, die gleich einer Badebekanntſchaft ſich leicht 
ane Aus Sollte Salzbrunn, dieſer friedliche Badeort, 
für nahme bilden, daß in ihm ſich Begebenheiten 
ie le die der Einzeichnung in das Tagebuch der 
Dina. in eine politiſche Zeitung werth wären? 
Jahr icht. Seit dem Beginn der Saifon dieſes 
eine. de es ſcch Gier ſehr friedlich, ja ich möchee im 
Aue Beziehung behaupten ſogar philiſterhaſt. Es 
Ver N faſt keine größeren Vereinigungen zu gefelligen 
Da Qungen ftatt, fo daß eine gewiſſe Lauheit eintrat, 
Besten de eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soirée zum 
den 4 der verarmten Familie eines Schriftſtellers auf 
N fe uli angekündigt. Die Namen derer, die ſich 
Angener lichen Mitwirken erboten, bürgten für eine 
N Me Unterhaltung, und der Zweck that das Seine 
meines Intereſſe zu erregen. Man erſchrecke 
dor einem Geſpenſte, deſſen Namensnennung ſchon 
fürchten, geſchweige denn ſein Erſcheinen. Es 
ie richtigen ſocialen Ideen, die, wie fo häufig, 
ewußt theils unbewußt bei vielen ſich Geltung 
anten. Es galt die Familie eines Mannes zu 
weine sen, der im literariſchen Wirken für das allge⸗ 
mit d Wohl fein Hab und Gut nicht mehrte, ſondern 
auch f einen darbte. Es fand ein gegenſeitiger Aus: 
fer 950 0 ür Gileiſtetes wurden Gegendienſte. Die⸗ 
Ein ane Sit die Belohnung ſogleich nach. 
nehmern der Soirée end wurde den zahlreichen Theil⸗ 
Uſchen Vorträ in ar a, Außer mehrern mufifa: 
ingl e Pianoforte, welches Hr. Dr. 
fa aler mit Meiſterſchaft e ſptuch Hk. Löwen; 
dart wen Prolog „Der König Lenz und die Salzbrun⸗ 
Gre Geſang und Declamation wechſelten at Fon⸗ 
dan. Herr Gene trug „den Jusgliden⸗“ von Ana: 
ſpra Grün brav vor und Fräulein Sabel 
ch das Gedicht „den Namen“ von S 58 805 
woll inſichtg. Mehrere Arien % 7 
ſenoter und einſichtig | Arien fang mit 
fall a Stimme Fräulein Hager und allgemeiner Bei⸗ 
wictendede auch dieſer Dame, wie allen Übrigen Mit⸗ 
einige Die Pauſen füllte Herr Löwenſtein du 
mit einer den der Mnemonik aus. Die Spirhe ſchloß 
gebenem peovifation des Hrn. Walden nach ge⸗ 
Dichter mer a und gegebenen Endreimen. Der junge 
jenige wählte unter mehrern gegebenen Themata das⸗ 
niſſe uhr den meiſten Anklang fand: die Geheim⸗ 
alzbrunns. Die Anweſenden ſchieden aus dieſer 
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Mittwoch den 8. Juli 1846. 


* 


Abendunterhaltung, den freundlichen Künſtlern dankbar 
verpflichtet, mit dem Wunſche, daß ein ähnlicher Genuß 
bald wieder geboten werden möchte. 7 


— 22 


* Hirſchberg, 5. Juli. — Nachdem es in die⸗ 
ſer Woche abermals einige Tage geregnet hat, wölbt 
ſich ſeit geſtern wieder blauer Himmel über uns. Die 
Heuernte iſt meiſt glücklich vorüber, und die Wieſen 
kleiden ſich das zweitemal in friſches Grün. Kartoffeln 
und Getreide ſtehen vortrefflich; dennoch iſt am letzten 
Donnerſtage der Marktpreis wieder 10 Sgr. pro Schfl. 
geſtiegen. Es fehlte an Getreide, obgleich eine Woche 
nachher deſſen ſo viel hier war, daß es gar nicht ver⸗ 
kauft werden konnte. Ein Wirthfchaftsbeamter ſoll auf 
dem Markt bemerkt haben, der Sack Roggen müſſe vor 
der Ernte noch auf neun Thgler kommen; gewiß ein 
ſehr menſchenfreundlicher Wunſch. Offenbar wird das 
Getreide auf immer noch höhere Preiſe zurückbehalten. 


In Folge dieſes Manövers find denn auch unſere Bad | 


waaren immer kleiner geworden. Der Menſch lebt nicht 
vom Brot allein, darum zu unſern kirchlichen Zuſtän⸗ 
den, die noch ihrer Auflöſung harren, ſie aber in näch⸗ 
ſter Woche finden ſollen. Auf den 7, Juli iſt die 
feierliche Wahl des erſten Geiſtichen in der hie. ev. 
Kirche feftgefegt. Das Kirchenkollegium beſteht aus 
zwölf Mitgliedern. Allgemein iſt man geſpannt, welcher 
von den drei Namen aus der Wahl hervorgehen wird. 
Daß dieſelbe nicht zur Zufriedenheit Aller erfolgen 
kann, iſt bei den faſt entgegengeſetzten Anſichten der be⸗ 
theiligten Gemeinden erklärlich. Die Dorfgemeinden, 
welche zuſammen 6 Stimmen haben, und verhältniß⸗ 
mäßig außerordentlich wenig zur Erhaltung der Kirche 
beitragen, ſetzen Himmel und Erde in Bewegung, den 
Mann ihrer Wünſche durchzuſetzen. Wir müſſen ab⸗ 
warten, ob das Kirchenkollegium die Drohungen derſel⸗ 
ben, falls ihr Kandidat nicht gewählt würde, beachten 
wird, — In Sachen des Predigers Senftleben ſſt 
ebenfalls bis heut noch nichts geſchehen, als daß ihm 
die Kirche zum Gottesdienſte nicht ferner geöffnet wor⸗ 
den iſt. Auch das Lehrzimmer in der en. Stadtſchule, 
in welcher er zweimal in der Woche die Jugend zum 
chriſtkath. Religionsunterrichte um ſich ſammelte, iſt ihm 
geſchloſſen worden. Allgemein wird es bedauert, daß 
die Hirſchb. Gemeinde bei ihrer Wahl einen ſolchen 
Fehlgriff gethan hat. Wie anders konnte die Sache des 
Chriſtkatholieismus in Hirſchberg und feiner Umigegend, 
Schmiedeberg, Lähn u. a. m. a, O. ſtehen, wenn 
ein Mann hierher kam, der wie Hofferichter, Vogtherr 
und ihre Richtungsgenoſſen, im Geiſtgeonge s, d. h. in dem 
der neuen Kirchenreform lehrte und dieſe Reform durch 
fein ganzes Leben vertrat. Es ftehen in der Nähe 
ganze ev. Gemeinden auf dem Punkte, in die chriſtkat. 
Gemeinde einzutreten; aber daß fie es unter eh 
Umſtänden nicht thun, wird Jeder ſehr natürlich Ann 5750 
— Noch muß ich Ihnen bemerken, daß die Senftle⸗ 
ben'ſche Richtung der Gemeinde den Artikel von hier 
in Nr. 144, welcher ſagt, daß die Vorträge des Hrn. 
Senftleben auch in Buchwald e. gehalten werden koͤnn⸗ 
ten, aus der Feder des Hen. Dlrgerm, Hertrumpf 
als des bisherigen Vorſtehers der chriſtk. Gemeinde her⸗ 
leitet. Wie in ſehr vielen andern Dingen, ſo befindet 
fie ſich auch darüber im Irrtum. So viel mir be⸗ 
kannt, ſchreibt Hr. B. H. überhaupt nicht für die 
Schleſ. Zeit., jenen Artikel hat er aber beſonders nicht, 
weder verfaßt, noch geſchrieben es eingeſandt. (Was 
wir beſtätigen müſſen. Die Red.) 
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iner Falſchmil 

Liegnitz. Hier iſt man einer Falſchmünzerbande 
auf bie Spur 5 welche fi mit Prägung von 
, „ und Y, Stücken beſchäftigt hatte. In Gold⸗ 
berg, wo fie mehres Geld umgeſetzt hatten, hat man 
fie ertappt, nach Liegnitz gebracht und iſt die Unter: 
ſuchung gegen dieſelben eingeleitet. — Die edle Dorf⸗ 
kirchenzeitung mit ihren geſinnungstüchtigen Beſtrebun⸗ 
gen iſt zur ewigen Ruhe und himmliſchen Seligkeit 
entſchlafen. Dem Redakteur derſelben iſt ein beſferes 
Loos zu Theil geworden, und der Verleger hat es beſſer 
gefunden, ſich anderwärts hin zu verlegen, weil dieſer 
Verlag ihn in Verlegenheit gebracht haben Joll, indem 
dieſe Waare zu verlegen war. (Sitefia.) 


Getreideprelſe vom 7. Juli. 
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yr Breslau, 75 Juli. 

Die Zeitung für Preußen bringt einen aus ſogenann⸗ 
ten amtlichen Berichten geſchöpften Artikel, in dem ſie, 
gegenüber einer Nachricht in der Voſſiſchen Zeitung, 
betreffend die Gründe, warum ‚Dr. Gottſchall von der 
Eröffnung feiner Vorleſungen an der Uniperfität Königs⸗ 
berg zurückgehalten worden ſei, behauptet, daß der un: 
günſtige Ausfall der Prüfung des Di, Gottſchall 
die Veranlaſſung lei, daß der Herr Miniſter des Unter⸗ 
richts die Vorleſungen derſelben auf ein Jahr inhi⸗ 
birt habe. ERS n 
Ich bin im tande dieſe Be tungen al r 
e beseicnen, und ihnen gegenübee eine wahche tn 
Darlegung der Umſtände zu geben, die bei dieſer An⸗ 
gelegenheit obgewaltet haben. 

Die juriſtiſche Fakultät zu Königsberg ſtellt an ihre 
Candidaten als Bedingung zur Erlangung der juriſti⸗ 
ſchen Doctorwürde, mit welcher Würde das Recht, als 
Docenten an der Univerſität Vorleſungen zu halten, 
verbunden iſt, die Forderung, daß dieſelben nach gelie⸗ 
ferten ſchriftlichen Prüfungsarbeiten, nach überſtandener 
mündlicher Prüfung, nach gehaltener öffentlicher Probe⸗ 
vorleſung, öffentlich disputiren und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine von ihnen gefertigte Diſſertation in lateiniſcher 
Sprache gegen die ihr werdenden Angriffe vertheidigen; 
erſt nachdem alle dieſe Forderungen zur Zufriedenheit der Fa⸗ 
cult. erfüllt ſind, ertheilt ſie die Doctorwürde und beantragt 
die Zulaſſung des neu creirten Doctors zum Lehrſtuhl beim 
Herrn Miniſter des Unterrichts. Die juriſtiſche Fakul⸗ 
tät hat nach ihrem im Diplom enthaltenen Ausſpruch 
den Dr. Gottſchall zum Doctor juris utriusque er- 
nannt, propter laudabilem jurium cogni- 
tionem, d. h. wegen feiner rühmenswerthen 
Rechtskenntniß. Wir können nicht glauben, daß 
eine ehrenwerthe wiſſenſchaftliche Korporation ein ſolches 
Zeugniß öffentlich ablegen werde, wenn nicht die vor⸗ 
hergegangene Prüfung ihr die Ueberzeugung verſchafft 
hätte, daß es ein wahrheitsgetreuer iſt. Daß das Re⸗ 
fultat der Prüfungzein vollſtändig bofriodigendes aęweſen, 
iſt jedem Undefangenen auch aus dem einfachen Factum 
klar, daß die Fakultät, mit Ausnahme des durch feine 
pietiſtiſche Richtung bekannten Profeſſor Backe, dem 
Herrn Miniſter des Unterrichts rieth, ſchon auf den 
nächſten Termin, i. e. Michaelis a. c. den Dr. Gott: 
ſchall zum Lehrſtuhle zuzulaſſen. Profeſſor Backe ſprach 
in einem Separatvotum fein Bedenken gegen dieſe 
Zulaſſung zum Lehrſtuhle der Jurisprudenz, weil Dr, 
Gottſchall Gedichte, namentlich in letzter Zeit zwei 
Liebes⸗Dithyramben, „Madonna und Mag 
dalena“ veröffentlicht habe, die der Herr Profeſſor 
zwar nicht ſelbſt geleſen, von denen aber eine 
Beurtheilung in Görres hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern 
ſage, daß fie auf unſittliche Geſinnung des Verfaſſers 
hindeuten. Ob nun in Folge des Berichts des Herrn 
Profeſſor Backe oder aus anderer mit dem Ergeb: 
niſſe der Prüfung des Dr. Gottſchall durch⸗ 
aus nicht zuſammenhängender Veranlaſſung dem 
Dr. Gottſchall die Erlaubniß zur Eröffnung feiner Vor: 
leſungen vom Herrn Miniſter des Unterrichts verweigert 
worden iſt, das weiß nur der, der das Herz und die 
Nieren des Menſchen prüft; wohl aber iſt es akten⸗ 
kundig, daß der Herr Miniſter in ſeinem Reſeript 
an den Regierungsbevollmächtigten der Univerſität bei 
dem vorläufigen Verbot der Vorleſungen ausdrücklich 
„das frühere Verhalten des Dr, Gottſchall“ 
als Motiv angeführt, und ihm eine völlig tadelfreie 
Führung für die künftige Zulaſſung zut Bedingung ge⸗ 
macht hat. f 

Nach dieſer wahrheitsgetreuen Aufzählung der Facta, 
die die Eröffnung der Vorleſungen des Ir. Gottſchall 
verhindert haben, wird das Publikum nicht in Zweifel 
ſein, welche Bedeutung es den . 

7 9 i . be egen habe. 
Berichten der F für ee eee 


. i Befanntmachun 2 
Die für den Zeitraum vom [ten Januar bis ult. 
Juni c, fälligen Zinſen der bei der hieſigen Sparkaſſe 
niedergelegten Kapitalien, ſollen von Montag den ten 
bis Donnerſtag den hien Juli, und von Mon⸗ 
tag den 13. bis Donnerſtag den 16. Juli 1846, 
genannte Tage mit eingeſchloſſen, ausgezahlt wer⸗ 
den, und zwar Vormittags von 8 bis 11 Uhr in 
dem parterre gelegenen Sparkaſſenlocale auf dem Rath⸗ 
hauſe, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale, mit Ausſchluß des Mitt⸗ 
woch Nachmittag, an welchem keine Zinſenzahlung 
ſtatt findet, i . 5 


7 


z 


Behufs Erhebung der Zinſen find die Nummern 
und Namen der betreffenden Qujttungsbücher zu ver⸗ 
zeichnen und mit den Büchern zu präſentiren. 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthlr. 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den Ilten Juni 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ un 


betra⸗ 


d Reſidenzſtadt. 


: mabung. 
; a alt ane, tannmahung vom 10ten 
Mirz, die Vergütigung des durch das in der Nacht 
vom Öten bis zum Tten Februar d. J. in dem Hauſe 
Schuhbrücke No. 4 ausgebrochene Feuer verueſachten 
Schadens betreffend, bringen wir hierdurch zur Kennt⸗ 
niß der Betheiligten: daß die auf einen Silber⸗ 
groſchen von jedem Hundert der Verſiche⸗ 
rungs umme feitgefegten Beiträge, nunmehr für die 
einzelnen Aſſociaten berechnet find, 
Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf: 
ihre Beiträge vom 6 ten bis 3 1. Juli diefes Jah: 
res, Vormittags von 8 bis 12 Uhr, an unſere 
Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe einzuzahlen. 
Breslau, den 15. Juni 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt = und Reſidenzſtadt. 
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Letzte Nachrichten. 


Berlin, 6. Jul. — In Folge unglücklicher 
Spekuiatienen auf Getreide⸗ und Papierfonds hat ſich 
hier nun ein achtungswerther Geſchäftsmann, der ſchon⸗ 
jahrelang einem großartigen öffentlichen Inſtitut zur 
Bequemlichkeit und Zufriedenheit des Publikums vor⸗ 
ſteht, mit der bedeutenden Summe von 250,000 Then. 
inſolvent erklärt, was großes Aufſehen macht und Stadt⸗ 
geſpräch bildet. — Im Laufe difis Monats hofft die 
Direktion der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft die Bahn von Potsdam nach Magdeburg 
eröffnen zu können. — Die Zweigbahn von Rieſa nach 

Dresden ſoll nun auch emſig in Angriff genommen 

werden. — Wir können verſichern, daß der Verein der 
norddeutſchen Volksſchriften, deſſen beverſtehende Auf⸗ 
löſung man fortwährend verkündigt, ruhiger und ſiche⸗ 
rer als je fortbeſteht. — Trotz aller Widerſprüche, welche 
die Wahl des Platzes zum Aufbau der vor vielen Jah⸗ 
ren niedergebrannten Petrikirche vom Publikum erlit⸗ 
ten. wird letztere nun doch auf der nämlichen Stelle 
aufgebaut, wo ſelbige früher ſtand. Der Bau iſt ba 
reits vor einigen Tagen begonnen worden. — Geſtern 
und heute herrſcht hier wieder eine tragiſche Hitze von 
26.28 Reaumur im Schatten, welche die Menſchen 
ganz erſchlafft. a 


Köln, 1. Juli. (Magdeb. Z.) Geſtern fand hier 
die diesjährige General⸗Verſammlung der Köln⸗Mindener 
Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft Statt. Den Verhandlungen 
entnehmen wir, daß die Bahn noch im Laufe dieſes 
Jahres bis Hamm vollendet werden ſoll, ſo daß die 
um 5. Uhr Morgens von Köln abreiſenden Perſonen, 
mittelſt der einzurichtenden Poſt⸗Verbindung zwiſchen 
Hamm und Hannover, am Abend des andern Tages 
um 6 Uhr in Berlin eintreffen, und umgekehrt wird 
man Abends 10 Uhr von Berlin abfahren und Mit⸗ 
tags 12 Uhr des zweiten Tages in Köln eintreffen. 
Mit dem I. Januar 1848 ſoll die Fahrt zwiſchen 


= u En Berlin täglich ein Mal in 224, Stunden 


zurückgelegt werden und zwar in der Art, daß die Züge 
ſowohl von Berlin, als von Deuz um 10 Uhr Abends 
abfahren. Die Züge von Berlin nach Stettin und 
Frankfurt a, O., werden ſich unmittelbar an die Kölner 
Eiſenbahnzüge anſchließen. Ende Mai d. J. waren 
c. 12,500 Arbeiter an dem Bau der Bahn bes 
ſchäftigt und vollendeten das Planum von 38,667 
laufenden Schachtruthen, während noch 31,971 
Schachtruthen zu fertigen ſind. Von dem im 
ai v. J. beſtellten 32 Lokomotiven find. 10 bis jetzt 
liefert (unter dieſen 4 aus inländiſchen Fabriken, 
ich von Borſig in Berlin) 2 andere auf der Guß⸗ 
s⸗Hütte bei Ruhrort gebaute Locomotiven ſind 
angekauft und 4 Stück bei dem Etabliſſement 
Karlsruhe in Beſtellung gegeben, ſo daß 
eſtellten Locomotiven ſich auf 38 beläuft, 
cheinlich auf 44 zu erhöhen iſt. Die 
Wagen beträgt 239, von dieſen wird 
geoßer Theil zum Betriebe benutzt. 
ud angenommen auf 88 Per⸗ 
ee e 300 n Koh⸗ 
enwagen, agen wagen, 18 Eaquipa⸗ 
Ws das auf 13 Millionen Zorn. 15 Viehwagen. 
Kapital betrifft, fo, find 50 BC ale Actien⸗ 
ergiebt ſich jedoch, abgeſehen von den unt es 
den Anſchlägen, daß e. 1,124,000 Niels ungen an 
braucht werden müſſen, welche Summe iedod z r ge⸗ 
Verwendung kommen wird, nachdem die ganze 
dem Betriebe übergeben iſt, ſo daß für jetzt das 


ler in 
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Differenzen zwiſchen den generellen Ueberſchlägen und eingeſegnete Diakoniſſen und 34 Probepflegerinnen, 50 
den Anſchlägen kommen bei den Bahnhofsbauten und derſelben find in 18 Hoſpitälern, Waiſen⸗ und Ret⸗ 
den Brücken vor, deren Zahl ſich incl. der Durchläſſe tuugshäuſern und als Gemeindediakoniſſen thätig (in 


das erſte Bildungs⸗ und Uebungsfeld für alle Probe⸗ 


und praktiſchen Unterricht in der leiblichen Kranken⸗ 
pflege und den kleinern chirurgiſchen Verrichtungen von 
dem Anſtaltsarzt und von den vorgeſetzten Stations- 
ſchweſtern, in der Religion und der Methode der für 
ſie paſſenden Seelenpflege vom Pfarrer Fliedner und 
Anſtaltsprediger Stricker, endlich im Singen und, mo 
nöthig, in der deutſchen Sprache. Das Mutterhaus 
iſt die Heimat der Schweſtern in der Fremde und es 
it jetzt für fie ein beſonderes Krankenzimmer und eine 


n das Kapia| Pi 
tal nicht erhöhet zu werden braucht. Die gest Pflegen 


auf 770 belaufen wird, in specie find zur Fortſetzung 
der Bahn bis zur Landesgrenze bei Minden circa 
250,000 Athlr., zut Einrichtung der Verbindung der 
Rheinufer zwiſchen Köln und Deuz 50,000 Rthlr., 
einer Seitenbahn nach dem Rheinwerfte in Düſſeldorf 
20,000 Rthlr., zum Bau einer Zweigbahn bis an die 
Stadt Duisburg 39,000 Rthlr., und zur Errichtung 


von beſonderen Poſtgebäuden 15,000 Rthlr. mehr er⸗ 


forderlich geworden. Wenn nicht unvorhergeſehene Fälle 
eintreten, wird die ganze Bahn noch gegen Ende des 
Jahres 1847 vollendet werden; mit der hannoverſchen 
Eiſenbahn-Verwaltung iſt die Vereinbarung getroffen, 
daß dieſe dann den Betrieb der Bahnſtrecke von Min⸗ 
den bis zur Landesgrenze im Zuſammenhange mit dem 
Betriebe auf den übrigen Theilen der Hannover-Min⸗ 
dener Bahn übernimmt. 


Köln, 1. Juli. (Fr. J.) Der bekannte Schul⸗ 
mann und Publiciſt A. Gladbach, iſt jetzt in eine 
neue Unterſuchung verwickelt, die in der That eigener 
Natur iſt. Die Geiſtlichkeit hat es dieſes Mal auf 
den Vielangefochtenen abgeſehen. Der Pfarrer loei 
war nämlich in die Schule gekommen, um einen Schü⸗ 
ler wegen eines Vergehens körperlich zu züchtigen, we⸗ 
gen eines Verzehens, das von dem Lehrer ſchon hin⸗ 
reichend beſtraft worden war. Der Geiſtliche wollte 
ſich aber durch keine Zurede beſchwichtigen laſſen und 
mußte in feinem Eifer, körperliche Disciplin durchaus 
ertheilen zu wollen, vom Schulmange ernſtlich zur 
Ruhe verwieſen werden, den er hierauf bei der 
konigl. Regierung verklagte. Es ſteht zu erwarten, daß 
die Regierung dieſes Mal die Partei des Lehrers neh⸗ 
men wird. — Am verwichenen Sonntage wäre es bei⸗ 
nahe wieder zwiſchen Bürgern und Militär zum Kampfe 
gekommen. Ein Berteljunge von verdächtigem Anſehen 
hatte ſich in die Dominikanerkaſerne einſchleichen wollen 
und war von der Schildwache erſt zurückgewieſen, dann 
derb zurückgeſtoßen worden. Weinend und ſchreiend 
machte der Junge die zuſtrömenden Bürger glauben, er 
ſei mit dem Sabel von der Wache geſchlagen worden, 
fo daß die aufgeregten Bürger ſchon Miene machten, 
ſich auf die Wache zu ſtürzen, als gerade vernünftige 
Leute kamen, welche von dieſem Vorhaben abriethen, 
das Sachverhaͤltniß aufdeckten und zum Frieden er: 
mahnten. Die Spannung zwiſchen Soldat und Bür⸗ 


ger ſcheint ſich von der Zeit herzuſchreiben, als Major 
von Gatrelts mit ſeinem Pferde unter die Wehrmänner 
ſetzte und mehre derſelben verwundete. Hoffentlich ver: 


lautet bald ein Ergebniß der dahinzielenden Unterſuchung, 
das geeignet wäre, die Gemüther zu beruhigen. 


Minden, 30. Juni. (Rh. Beob.) Buchhändler 
Helmich, welcher mit dem jetzt zu dreizehn Monaten 
Feſtungsſtrafe verurtheilten Lieutenant Windell in Hän⸗ 


del verwickelt war, ſich übrigens wegen ſchwerer wört⸗ 


licher Beleidigung des Windell in Unterſuchung be⸗ 
fand, hat ſich wegen einer unangenehmen Wechſelan⸗ 
gelegenheit auf flüchtigen Fuß begeben und ſoll ſich 
nach Teras hingewendet haben., . 


Aus dem Bergiſchen, 0. Jun. (Fr. J.) 
Die Berliner Synode beſchäftigt auch hier die Gemü⸗ 
ther. In mehreren Städten und Flecken entwirft man 
in dieſem Augenblicke Zuschriften an dieſelbe, alle im 
Sinne des Fortſchritts, alle in der Abſicht, der evange⸗ 
liſchen Kirche das Papſtthum fern zu halten, die freie 
Forſchung zu ſichern, das Kirchenregiment (im Sinne 
des Königs) in die rechten Hände, in die Hände der 
Gemeinden, zu legen. 


Vom Mbein, I. Jull. (D. A. 3.) Der neunte 


Jahresbericht über die Diakoniſſenanſtalt zu Kai⸗ 


ſerswerth, das Jahr 1845 umfaſſend, iſt wieder reich 
an erfreulichen Beweiſen des edlen und gottgeſegneten 


Wirkens jener wahrhaft fruchtbringenden und praktiſch⸗ 


chriſtlichen Anſtalt. Um, feines und ihres Zweckes ſelbſt 
willen möchten wir nur wünſchen, daß er weniger in 
der Ausdrucksweiſe redete, die er „die Sprache von Ka⸗ 
naan“ nennt. In dem Berichte werden die verſchiede⸗ 
nen Zweige der Anſtalt ausführlich beſprochen. Zuerſt 
das Mutterhaus, der gemeinſchäftliche Wohnort und 


ſchweſtern, welche in die Pflege eintreten, um ſich für 
das Diakoniſſenamt vorbereiten zu laſſen. Während 
ſie alle verſchiedenen Haushalts- und Pflegeſtationen 
durchmachen, erhalten ſie noch beſondern theoretiſchen 


be darin eingerichtet worden. Die Zahl der 
exinnen beläuft ſich jetzt auf 101, worunter 67 


gerichtet, als es ſich von der Wahl eines neuen ſtädti⸗ 
ſchen Oberhauptes an, Stelle des zurücktretenden ge⸗ 


Berlin, Dresden, Marsberg, Kirchheim, Elberfeld, Bre 
men, Kreuznach, Saarbrücken, Wetzlar, Frankfurt a. M. 
Worms, Köln, Soeſt, Duisburg, Kleve, Neuwied, UM 
terbarmen und Kaiſerswerth). In der auswärtigen Kranken“ 
pflege find 15 bis 20 Schweſtern thätig; die übrigen 
beiten im Mutterhauſe. Der Bericht giebt einige in 
ante ſpecielle Erläuterungen in Betreff der Thätigkeit de 
Diakoniſſen in den auswärtigen Hoſpitälern und Gemeinden. 
Im Jahre 1845 haben die Schweſtern das Kranken 
und Armenhaus zu Wetzlar, das evangeliſche Waiſen“ 
und Armenhaus zu Köln und das Waiſen⸗ und AP 
menhaus zu Soeſt übernommen. Für das Hoſpitil 
zu St.⸗Gallen werden zwei von dort zugeſendete Jung 
frauen gebildet; drei fd nach London zum Hofpitil 
für Deutſche abgegangen; nach Petersburg, nach del 
Schweiz, nach vielen Orten in Preußen werden Schwe 
ſtern verlangt, und es fehlt an Arbeitern, nicht an 
gehr danach. — Das Krankenhaus verpflegte 1 
Kranke, worunter 194 unentgeltlich; es ſtarben nut 
16. — Das Lehrerinnen⸗Seminar bildete 88 Lehte“ 
rinnen. Die Kleinkinderſchule zählt, bei der Kleinheit 
der Stadt, nur gegen 40 Kinder. Das Waſſenſtift 
nimmt evangeliſche verwaiſte Töchter von Pfarrern, Leh“ 
rern und aus andern gebildeten Ständen, von ehrbaren 
Sitten, in der Regel nur vater⸗ und mutterloſe Walt 
fen, doch auch Töchter von noch in fernen Ländern 
lebenden evangeliſchen Miſſionsarbeitern, vom fünften, 
nöthigenfalls auch von einem frühern Lebensjahre, bis 
zum vierzehnten, gegen ein billiges Koſtgeld auf und 
giebt ihnen Erziehung und Unterricht wie er für den 
gebildeten Mittelſtand und für das praktiſche Leben paßt. 
Es hat jetzt 17 Waiſen, die in zwei Familien getheilt 
find, deren jeder eine Diakoniſſin als Mutter vorſteht 
— Endlich wird noch das evangeliſche Aſyl für weib 
liche entlaſſene Gefangene erwähnt, das feinen beſonde 
Jahresbericht herausgiebt. Hier haben die Diakoniſſen 
den ſchwerſten Stand, allein auch dieſes Arbeiten wal 
nicht vergeblich. ; 5 
Zerbſt, 3. Juli. (Magd. 3.) Ein Artikel aus 
Poſen enthält die Bemerkung: daß Aehnliches, wie 
der Dienſtbotenmarkt in Poſen, außer den ſlavi k 
Ländern wohl nirgends gefunden werden dürfte. Allein 
es deſteht ganz in der Nähe, hier in Zerbſt, faſt dieſelbe 
Unſitte, männliche Dienſtboten zu miethen. g 
dritten Weignachtsfeiertage treiben ſich namlich eine 
Menge herrenloſer 0 umher, werden gemiethet 
und zum Schluſſe meiſtens von ihren neuen Herta 
Bauern, welche Eßwaaren mitbringen, traktirt. Beide 
Herren und Knechte, verlaſſen dann gewöhnlich im Nauſcht 
den Markt, da fie ihre neue Verbindung mit Braun 
wein zu beſiegeln pflegen. * 


Karlsruhe, 2. Juli. (Karlsr. 3.) Die Vor 
bereitungen für die evangeliſchen Diöceſanſpnoden und 
nun überall getroffen, die weltlichen Mitglieder derſelben 
gewahlt und die Ernennung der landesherrlichen SZ 

7, | 


miffaire erfolgt, ſo daß deren Abhaltung im Laufe 
nächſten Monats Auguſt nichts im Wege ſteht. Hi 
durch iſt der Entwickelung des kirchlichen Lebens die in 
der Kirchenverfaſſung bezeichnete Bahn eröffnet. 


. 
Mannheim, 3. Juli. — Im e 
nal lieſt man: Es freut uns, unſern Leſern die Mil 
theilung machen zu können, daß das gegen unſere Col, 
legin, die hieſige Abendzeitung, in Bayern beſtandenn 
Verbot ſcheint aufgehoben worden zu ſein. Wenigstens 
vernehmen wir aus ſicherer Quelle, daß derſelben a 
ae, durch die Poſt neue Beſtellungen zugegangen 
ind, A 


* 
Aus dem Vo de, 2. Juli. (D. A. 3. 
Geſtern fand in Adorf das Feſtmahl ſtatt, welche 
dem Abgeordneten Todt von feinen Wählern und fon? 
ſtigen politiſchen Freunden aus ſeinem Wahlkreiſe 0 
ben wurde. Unter den Vielen, die aus der Nähe und 
Ferne dazu herbeigeellt waren, befanden ſich der gew, 
ſene Präſident der zweiten Kammer am verfloſſenen 
Landtage, Gerichtsdirector Adv. Braun aus Plauen, 
Kaufmann Georgi aus Mylau, einer der Abgeordneten 
des Handels⸗ und Fabrikſtandes, Webermeiſter Rewiber 
Abgeordneter der Stadt Chemnitz, Advocat v. Dieskau 
aus Plauen, am Landtage von 1836 —37 Vertreter 
dieſer Stadt, und Andere mehr. Von Chemnitz war 
eine beſondere Deputation, den Landtagsabgeordneten 4 
diefer Stadt, Hrn. Rewitzer an der Spitze, erſchienen 
welche unter Ueberreichung eines geſchmackvollen Ehren 
geſchenks, eines ſilbernen Pocals, an den Gefeierten ein? ) 
Adreſſe feiner zahlreichen Freunde dortſelbſt richtete, wu“ 
rin ſeinen Verdienſten gebührende Anerkennung god 
und in dieſer Beziehung dargelegt wird, weshalb ohne 
irgend einen Anlaß oder irgend welch Zuthun von : 
ner, Todt's, Seite die Mehrzahl der Bürger und ger ö 
meindlichen Vertreter dieſer Stadt. ihr Auge auf ihn 


handelt. 


Lianen, 28. Juni. (A. 3.) Der »Feldmarſchall⸗ 
zum Con Fürſt Karl von Liechtenſtein iſt, wie es heißt, 


ommandirenden in Mähren und Schleſien er⸗ 
orden. - \ i 
2 


- 


Juli. (D. A. 3.) Die Vertheilung 


ien, 
von ‚ ı 
? Gem enangzeihnungen und Geldbelohnungen an jene 


4 


 Urtieg 


den letzten Wirren beſonders thätig im Intereſſe 
von 100 ung gezeigt hatten, und wonach die Summe 
von 10 0 Fl. mehre Male an Communen, die Summe 
ſchenkt 0 Fl. an deren Richter von Staats wegen ge⸗ 
wähnt wurde, macht bedeutendes Aufſehen. Die er⸗ 
derund Gemeinden leiſteten der an ſie gerichteten Auffor⸗ 
wohl zum Hochverrathe Widerſtand und lieferten 
macht och bie Anſtifter gefangen und unſchädlich ges 
G U Behörde aus. Erfüllten fie nun damit ihre 
in den uf beſonders pünktliche Weiſe, fo iſt es ganz 
lohn Ordnung, daß ihnen eine entſprechende Ehrenbe⸗ 
taucht. zu Theil werde. Bei den Geldbelohnungen 
feühe worn nicht blos die unangenehme Erinnerung 
in 6 Monate wieder auf, ſondern bei jeder Leiſtung 
nich, atem Gelde vermag ſich Mancher des Gedankens 
gewöt u. erwehren, daß ſie für ein über das Maß der 
Wu nchen Pflicht hinausteichendes Plus ſtattfinde. 
man geſonnen, den mehrerwähnten Gemeinden 
Armuth wegen eine Geldbelohnung zufließen zu 
55 die ihnen jedenfalls angenehmer ſein mußte als 
een weil fie ihnen vielleicht aus drückender Ver: 
die Neat Half, ſo wäre es doch wünſchenswerth geweſen, daß 
Fafın Vierung ſich in dem diesfälligen Erlaß etwas ums 
erfuu set ausgedrückt und nicht blos die treue Pflicht: 
b ung und erfolgreiche Thätigkeit der Betreffenden 
far org ſondern auch namhaft gemacht hätte, 
die Ge, Thätigkeit der Belohnten in keinem Falle über 
ging renzen der Rechtlichkeit und Menſchlichkeit hinaus⸗ 
durch pi. fe Betrachtungen werden wohl am ehesten 
Out die Gemeinden Liſſa Gora im Tarnower und 
W im Samborer Kreiſe rege gemacht, wo ber 
imme ich Scenen der Gewalt ſich ereigneten, die noch 
ſein N nicht unparteiifch genug dargeſtellt worden zu 
digen men. — Man ſpricht viel von dem demnäch⸗ 
b ſcheinen eines neuen, die Gewerbefreiheit 


ate 7 
e Patents. Mit einigen Gewerben, die der 
Paris ht entbehren können, ſolle begonnen werden. 


fuhr nur an Juli. — Die Notirung der Rente er: 
Fonds etwaß N werter eng eee wen becher 
und mei gewichen; Eiſenbahnactien waren begehrt 
meift zu höheren Preiſen zu plaeiren. 

San. Infant Don Henrique, Sohn des Infanten 
auf de Paula, ift vorgeſtern, von Bordeaux kommend, 
derselbe ege nach Belgien zu Paris eingetroffen; 
in. hatte die Ehre vorgeſtern Abend durch den ſpa⸗ 
Botſchafter dem Könige zu Neuilly vorgeſtellt 
Geſtern hat der Infant mit der Eönigl, 
inirt. 

ſteng an betrachtet es als gewiß, daß der Papſt näch⸗ 
RR eine Aymeſtie für politiſche Verbrechen exlaſſen 
Vorst Mehrere Journale behaupten, daß dies auf 
Ni elung Frankreichs geſchehe. Der Bruder des Car⸗ 
ban Falconieri, der aus politiſchen Urſachen in Ver⸗ 
kurücktn lebte, foll bereits die Erlaubniß erhalten haben, 
enzukehren. e f 


bereite nden, 1. Jul. — Lord John Ruſſell iſt 
getroff, ute Nachmittag von der Inſel Wight wieder ein⸗ 
Men. — Sir R. Peel ift mit feiner Familie in 
bei Ta Wohlſen nach Drayton Manor, feinem Landſitz 
er in zins voth, abgegangen. Man glaubt nicht, daß 
wieder efer Seſſion noch feinen Sitz im Parlamente 
Da, nehmen wird. ; ; 
fi Blatt des Spectator enthält in einem 
egen, lolgende Beleuchtung der Schwierigkeiten der 
ee digen Miniſter⸗Kriſis: Man ſagt allgemein, 
Mini möglich, daß wir es mit einem halben Dutzend 
dufte cen verſuchen müſſen, bevor wir auf ein dauer⸗ 
Partei ſtoßen. Die Verſchmelzung der vorhandenen 
noch iſtanmente zu einer ſtarken Verwaltung ſcheint 
Land in weiter Ferne zu liegen. Inzwiſchen bedarf das 
5 Regierung. Man wird nicht umhin kön⸗ 
Kabi Fu, erperimentiren. Da iſt denn die Rede von 
Sage er. d. h. von einer Whig⸗Verwaltung, wie 
bour en 4% war, jedoch ohne Lord Mel⸗ 
Grund Nes Wiederaufbau eines Kabinets, deſſen 
die W agen und Politik auf dem Glauben beruhten, 
Sol ihig⸗Ariſtokratie ſei berufen, England zu regieren. 
die Ceadeß eine Verwaltung Ruſſell dauern, ſo muß 
die a en Grifhen Protectioniften und Liberalen), 
9 . Daſein gab, prolongirt werden; die Regie⸗ 
Lord Sat das Prinzip ihrer Entſtehung zu repräſentiren. 
mit dentanley und Herr d' Israeli find darum zuglei 
d zugleich 
vords Ruſſell und Palmerſton an die Gewalt 
0 n Art kann die ſtarke Ma⸗ 
Lord Ruſſell an Sir R. Peel's Stelle 


ie vorläuff © politiſchen Chefs, nach deſſen Inhalt 
ber u ufigen Bi 5 Ende Octo⸗ 
ommen werden; die Wahlen ſelbſt 
im den November fallen und die Cortes 
ecember verſammeln. 


ſich bei 5 und deren Vorſtände in Galizien, welche 


—— 
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wendigkeit überzeugt, die Vereinbarung Über den der 
Königin zuzuführenden Gemahl nicht länger zu verzögern. 
Die Geſtalt der jugendlichen Fürſtin hat ſich ſo raſch 
entwickelt und eine ſolche Fülle entfaltet, daß ſie um 
zehn Jahre ihrem wirklichen Alter vorangeeilt zu ſein 
ſcheint. Das häusliche Glück, deſſen die Wittwe Fer⸗ 
dinand's VII. an der Seite ihres neuen Gemahls ſich 
erfreut, foll manche zarte Regung in dem Gemüthe der 
fürſtlichen Jungfrau, die dieſes Glückes Zeuge iſt, er⸗ 
wecken. Gerade jetzt aber ſteht, ſicherem Vernehmen 
nach, dem Herzoge von Rianzaras aufs neue das freu⸗ 
digſte Ereigniß bevor, durch welches, wie man wohl zu 
ſagen pflegt, die Ehegattin den Gemahl beglücken kann. 
Eine temporaire Trennung der Mutter von ihrer königl. 
Tochter dürfte daher als angemeſſen erſcheinen. Die 
Frage, wer der Gemahl der Königin ſein ſolle, nimmt 
dagegen mit jedem Tage eine neue Geſtalt an. Die hieſige 
Preſſe beſchäftigt ſich kaum mit einem anderen Gegenſtande. 
Eine noch ernſtere Bedeutung erhält die Vermählungs⸗ 
Frage, ſeitdem eine fremde Macht ſich unverholen das 
Recht zuſchreibt, beſtimmte Perſonen von der Bewer⸗ 
bung um die Hand der Königin von Spanien aus⸗ 
ſchließen zu dürfen. Der franz. Botſchafter hat nämlich 
laut und mit Nachdruck erklärt, er würde feine Päffe 
verlangen, ſobald er erführe, daß die angeblichen Be⸗ 
werbungen des Prinzen Leopold von Koburg hier zuge⸗ 
laſſen oder auch nur in Betracht gezogen werden Br 

(A. P. 3.) Aus Galizien geht unter den =: en 
die Nachricht ein, daß ein von Chaves „2 2 
portugieſiſches Truppen⸗Corps die Migueliſten von 9 
talegre angegriffen und auseinandergeſprengt habe. Eine 
Compagnie ſpaniſcher Soldaten, welche hart an 85 
Grenze erſchienen war, ſoll den Migueliſten die De: 
ſorgniß eingeflößt. haben, daß die ſpaniſche Regierung 
eine bewaffnete Einmiſchung gegen ſie beabſichtige. An⸗ 
deren Angaben zufolge, griffe der migueliſtiſche Auf⸗ 
ſtand weiter um ſich, während in Braganza eine Con⸗ 
trerevolution ausbrach. Das Bataillon, welches die 
dortige Beſatzung ausmacht, rief die Carta pura aus, 
und nahm in ſeiner Kaſerne eine feindliche Haltung 
gegen das Volk an. Der Chef des Bataillons und 
einige Offiziere hatten ſich von den Soldaten getrennt. 
In Liſſabon verlangen nun die „Patrioten“ die ſofor⸗ 
tige Verabſchiedung aller „übelgeſinnten“ (desafectos) 
Offiziere. „Ohne dieſe Maßregel“, ſagt die Revolugao 
de Setembre, „würde keine perſönliche Sicherheit exi⸗ 
ſtiren, noch der Staats⸗Cxedit ſich befeſtigen, noch auch 
die Staatsverwaltung ſich behaupten können. Die Re⸗ 
volution hat ihre Leute, wie der Kabralismus die ſei⸗ 
nigen hat. Verlangen, daß die Werkzeuge der Tyran⸗ 
nei Werkzeuge der Freiheit ſeien, heißt das Unmögliche 


verlangen.“ Am [loten fand in 2 — 2 
nanntes friedliches Pronunciamiento ſtatt. ine An⸗ 
zahl „Patrioten“ zog gegen den Palaſt des Herzogs von 


almella, mit drohendem Geſchrei die unverzögert Erz 
Ha der National⸗Garde verlangend. ee 
das Antas erklärte auf der Stelle, 5 nn 
genügt werden ſolle, und bereits 7 1 82 625 * 
ſchien im Regierungsblatt ein Artike 5 w 5 
Margnis von Loulé ſich wegen Ver n en 
ſchuldigt und dagegen verfpricht, daß die zganitation 
der National⸗Garde betreffende Reglement werde Bunt 
weilt veröffentlicht werden. — Die Bortugiefifchen Bit: 
ter find mit Verzeichniſſen hoher Beamten angefüllt, 
auf deren Abſetzung man beſteht. In anderen Artikeln 
wird der Königin eine Vorleſung er die Art und 
Weiſe, wie ein Souverain ſich zu benehmen habe, ge⸗ 


halten. 3 * 
ns Enser durch das Geiminaigericht enter 
Inſtanz zu ſechsjähriger Kettenſtrafe 10 halbſtündiger 
Schauausſtellung verurtheilt: Fat Urtheil läßt ſich 
rechtlich nicht begründen. Das ag iſt zu hoch 
oder zu niedrig. Der Richter nahm Urheberfchaft an 
dem Attentat vom 8. December und einfache Theil⸗ 
nahme an dem Freiſchagtenzuge von a 155 EN 
Ann n ee — 5 r 
8 1 pe Verurtheilung in die Strafe 
2 0 Aird die Ueberzeugung des Richters 
oer, ont der Angefipubiste Urheber eines Wer 
berchens fei oder als Theilhabar Veh mitgewirkt habe. 
Dieſe Ueberzeugung muß ſich 105 auf geſetzliche 
Beweismittel gründen, ag 25 daß ohne das 
Vorhandensein ſolcher Beweiſe 190 nu eines Ange⸗ 
klagten nicht ausgeſprochen I ee e % 

Der Berner „Verf.⸗Ird. Ay daß ihm „ein 
glücklicher Zufall“ das r Ira die Verhand⸗ 
lungen der am 13. und 14. Herbſtmonat 1843 in 
Luzern abgehaltenen Conferenz. don Abgeordneten der 
hohen Stände Luzern, Uri, chwyz, Umterwaiden, ob 
und nid dem Walde, Zug und Freiburg“ in einer voll: 
ſtändigen, wortgetreuen Euer in bie] Hände ge: 
ſpielt, und daß er dieſes wichtige Actenſtück, die „Grund⸗ 


— 


lage des neuen borromäiſchen Sonderdundes“, veröffent⸗ 


F demſelben 2 
lichen werde. Es gehe aus den hervor, daß der⸗ 
ſelbe ein Werk Siegwarts und nicht durch den Frel⸗ 
ſchaarenzug hervorgerufen, ſondern in Folge des „legalen“ 
Tagſatzungsbeſchluſſes vom 31. Auguſt 1843 gebildet 


(worden fei, und zwar in der Abſicht, dieſem Beſchluſſe 


(A. Pr. 3.) Man hält ſich allgemein von der Noth | ſelbſt mit den Waffen in der 


fangen ſel. — Cardinal Fürſt S 


and W̃ 93 
leiſten. So der „Verf.⸗Frd.“ ® nd Widerſtand zu 


Bern, 30. Juni. (S. M.) Heute nahm der 
Verfaſſungsrath mehrere wichtige Grundfäge in 
die neue Verfaſſung auf. Alle Bürger ſollen gleich 
ſein vor dem Geſetze, der Staat keine Vorrechte des 
Orts, der Geburt, der Perſonen oder der Familien und 
insbeſondere keine Adelstitel anerkennen. Die beſte⸗ 
hende Verfaſſung verſagt den einheimiſchen Adelstiteln, 
welche die Ariſtokratie im vorigen Jahrhundert allen 
Familien der Stadt Bern verlieh, die Anerkennung nicht.) 
Die perföntiche Freiheit iſt gewährleistet; Niemand darf 
verhaftet werden, als in den vom Glſetz bezeichneten 
Fällen und unter den vorgeſchriebenen Formen. Es 
dürfen weder bei der Verhaftung und Feſthaltung einer 
5 unnöthige Strenge noch zu Erwirkung eines 
5 az Zwangsmittel angewendet werden. Das 

t erathenden Commiſſion vorgeſchlagene Wi⸗ 
derſtandsrecht gegen formwidrige Verhaftungen wurde 
n anne a e Funn e e 

g arf ſei e 
Richter entzogen werden; e ir 2 77 
ie Freiheit der Mittheilung durch Wort Schrift 
rack und bitbliche Darſtenung ift gewährleiſtet. Das 
Geſetz beſtimmt zwar die Strafe des Mißbrauchs allein 
es darf niemals die Cenſur oder eine ine 
fende Maßnahme ſtattfinden. Das pettionsercht ift 
ebenfalls gewährleiſtet. ur 

Nom, 14. Juni. (D. A. 3.) Der Lütticher Biſchof 
von Bommel hat neuerdings der hieſigen Congrega- 
uo Sacrorum rituum eine ſehr kritiſche Frage zur 
Entſcheidung vorgelegt, auf welche ſelbſt die ſonſt ſehr 
gewitzigten franzöſiſchen Prälaten (von den deutſchen 
wollen wir nicht ſprechen) nicht gefallen ſind. Es war 
die: Verlieren der Kelch und die Patene durch eine neue 
Vergoldung die Conſecration oder nicht? Die Frage 
war kritiſch, da nach der Natur der Sache angenom⸗ 
men werden kann, daß die Conſecration doch die ganze 
Sache, alſo hier den Kelch, und nicht bloß Aeußerlich⸗ 
keiten, wie die Vergoldung, betrifft. Man hat daher, 
auch lange darüber debattict, endlich aber, wahtſcheinlich 
nach van Bommel's Wunſch, vielleicht auch um ihn 
los zu werden, entſchieden, daß durch eine neue Ver⸗ 
goldung die Conſecration allerdings verloren gehe. 

Nom, 23. Juni. (A. 3.) Der Papſt hat den 
Cardinälen Lambruschini und Bernetti die erſten Stel⸗ 
len bei der zu bildenden Verwaltung angetragen; beide 
haben darauf verzichtet. — Es wird vom Publicum 
beſonders gut aufgenommen, daß der Papſt ſich ſehr 
günſtig für die Eiſenbahnen ausſpreche, und befoh⸗ 
len habe ihm Vorlage darüber zu machen, welche Bahn 
als die wichtigere zu betrachten, und daher zuerſt anzu⸗ 
Schwarzenberg, den man 
gehofft hatte hier zu ſehen, hat ſich entſchuldigt zu er⸗ 
Heinen, indem ihn Amtsgeſchäfte davon abhalten. 

er Erzbiſchof von Mecheln iſt geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen. — Geſtern war das erſte kirchliche Hochfeſt 
(Johannisfeſt), an deſſen Feier Pius IX. in der Mitte 
5 er 3 ſo zahlreich verſammelten Car⸗ 
imalcollegiums als gekröntes geiſtliches un i 
Oberhaupt Theil nahm. er 8 3 

Von der italieniſchen Grenze, 27. Juni. 
(F. M.) In den Provinzen des Kirchenſtaates herrſcht 
vollkommene Ruhe und überall harrt man mit der 
größten Spannung auf die erſte Regierungsacte des 
neuen Papſtes. Das Ausbleiben einer vollſtändigen 
Amneſtie, welche man auf den Krönungstag allgemein 
erwartete, hat in den Provinzen wie in Rom ſelbſt 
einige Mißſtimmung erregt. Man ſagt zwar, ſie werde 
noch folgen, aber ſchwerlich eine umfaſſende ſein. Man 
ſchließt dies aus der an die Legationen ergangenen Auf⸗ 
forderung, über die in Unterſuchung und Gefangen⸗ 
ſchaft befindlichen Individuen Bericht zu erſtatten. 
Eine halbe Maßregel würde die Romagnolen ſchwerlich 
befriedigen. — Die öſterreichiſchen Schiffe kreuzen noch 
immer an der Küſte des Kirchenſtaates. Von einer 
vorläufigen Beſetzung Ancona's iſt jedoch keine Rede. 
Oeſterreich wird überhaupt nur dann mit bewaffneter 
Hand im Kirchenſtaate einſchreiten, wann die römiſchen 
Behörden mit den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
eines Aufſtandes nicht Meiſter werden können. 

Privatoriefe aus Bologna vom 22. Juni thei⸗ 
len mit, daß dafelbft, eine Petition, worin Reformen 
verlangt werden, entworfen worden war, und bereits 
2000 Unterſchriften erhalten hatte, und daß gleiche Pe⸗ 
titionen auch in Ravenna, Forli und den übrigen 
Städten der Romagna unterzeichnet wurden. 


a N 
Berlin, 6. Ju. — Dass Grſchaft in Fonds und Elf is 
bahn⸗Actien war heute nicht belebt . ur 1 
000 wenig böder. N ane Lag zen Sr 
Glogg itz 4% p. G. lan Rr. 2 


Rieder⸗Gcht f. 4% p. G 93 ½ ½ a, h 2 
Niederſchls Prior. 4% 55 662 na 15 E 
Nordbahn K. F.) 4% v. C. 192 Gld. 3 185 * 
Bec dom. 4% v. l, 9% l 4 bB 
Caſſei⸗Lipzſi. 4% p. & 92 ö z. u. By. PER Ya 
Colin⸗Mind en 4% p. E. 95 6% 1. n . 


Cracau⸗Oberſchl. 4% p. C. 8. 
Mofl.⸗Venedig a C. 117% 


1005 
164% bez. 
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Bei Wilbelm Gottlieb Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


hand ungen zu haben: N 2 8 
Das Preußiſche 15 


Vormundſchaftsrech! 


und ſeine Reform. 
Eine Abhandlung 


von 5 

a E. Bill aume, i 

Kenigl. Stod'aerichts⸗Ratbe und Mügliede des Vermundſchafts⸗Gerichts zu Berlin. 
VL und 260 S. gr. 8. Geheſtet 1 Rihlr. 10 Sgr. 


— 


unter den einer Läuterung vorzugsweiſe bedürftigen Theilen unferer Gel, zaebung 


rimmt dos Vermundſchattsrecht in Betracht feines erheblichen Eirfluffes auf die Erziehung 
det Volkeſugend, mithin auf das Wohl der jetzt lebenden Famitien, wie ganzer künftiger 
„Glnera ionen gewiß nicht die le e Stelle ein. - 

Der Herr Verfaſſer kat vorzugsweiſe fothe Moterien und Beſtimmungen unferes Bor: 
wund ſchöfſsrechts einer E örterung unterworfen, bei denen ſich das prakriſche Bedörfniß 
einer Umgetalrung herausgeſtellt bat, und es iſt bei den bierauf bezüglichen Vorſchlagen 
hauprfäciih ouf prak iſcke Aus führ barkeit dertelben, und auf die Leichtigkeit ihres Ans 
aluſſes an unſere übrigen Rechtszuſtande, mit denen fie nothwendig in organiſchen Zur 
ſammenbarg ten müſſen, Vedacht gerommen worden. 3 

Statt weiterer Empfehlung laſſen wie hier das Inhalts⸗Verzeichniß des Werkes folgen: 
Ciu leitung. , «) wie ts dann hinſichtlich der Mahl 
at ſchni -t 1.: Ven der Ve waltung des des Vo mundes: der Ecb⸗Kiect as: 

Vo mundſcafteweſens überhaupt. deiſezung us d Reguli ung überbarp⸗ 
Abſchwitt II.: Non der Dau r der vor⸗ fo wie hinſich ich der Pezablar g der 

murtſchof nchen Aufſict. Erbſchaftsſchulden zu halten fit! 

Al ſchnitt 111.: Von der Erziehung der 8) was in Betreff der Nachlaß⸗Mobilien 
flegbefeblenen. x 78 gelte? 
Abſchnitt IV.: Ven der Sorge füh dos 5) der kaaren Getder. 

Ve mögen der Aten nl 0) der Hypo beken⸗Kapitolien und der 

A. Ven der Handrahına die er Sorge im Beortbeüung ihrer S icherbeit. 


Alla meiner, vement'ich mi Bezug auf 5 
die Reg'ebrerbindlichkeit des Richters. €) der © tagtspapiere und ſonſtigen Pa: 
piere au porteur. 


B. Me rıbeilurg der materiellen Geſetzes⸗ 
Beſtimmungen über die Feuſtekung und d der ſonſt nech ausstehenden Nachlaß⸗ 
fo derungen. 


V rwoltung des buviller⸗Vermogens. 
1. Dos Rechteverbältniß des Vaters zu Y von der Verwaltung des Nachlaß 
grurdſtücks durch die Mut'er, md 


ſein en mirorenren Kindern. 
a) wenn beide Aeltern nech in der Ehe ven deſſen Veräußerung an dieſelbe 
fo wie von Kaufmarns⸗ Handlungen 


leben. 
b) wenn die Aeltern von ei ander durch die zum Nachlaſſe geboren. 
e) wern beide Aeltern der Iflegbefohlenen 


rich ertiche Erkenntniß geichteden fin. 
e) wenn die Ehe durch den Tod der Eher verſtoiben find. E a 
ch von den des fallſigen Obliegenbeiten 


frau aufgelöſt iſt. a 
2. Das Rechtsverhältnis der Mutter zu des Vorurdes im Augemeinen, ſei. 
nem Anſpruche auf ein Honorar, und 


ipren Kindern nach dem Tode des 
der Beſtrafung der etwa von ihm 


Vaters. 
a) wern der Vater litztwillig disponirt bat. begangenen Unred:ichfei en. i 
#) von der Veräußerung der Pupillen⸗ 


a) die Lehre von der Befreiung der Vor⸗ 


münder. r i ee 

i Grundſtücke, und von den ei zu 

6) u? I von den Zeftaments.Erecuz | back 8 Feral teten. 

b) wenn der Vater nicht letztwillig N V.;: Von den Koſten in Vor⸗ 
alt hat. t mundſchaftsſachen. 


Bei mir ift erſchienen und in allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Alles in Allen Chriſtus. 
Predigten 


v 

Ludwig Falk r 

ſtorialrathe und erſtem 4 si an n Hofkirche zu Breslau. 
21 Bogen. Velinpapier. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Rönigt. Sonft 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Mein vorgerücktes Alter und die damit verbundene Körperschwäche 
haben es mir bei meinem Abgange von hier nicht möglich gemacht, 
mich Allen, mit denen ich in dienstlicher und freundschaftlicher Be- 
ziehung gestanden, persönlich zu empfehlen. Allen meinen Gönnern, 


Freunden und Bekannten sage ich daher auf diesem Wege meinen 


herzlichsten Dank für das mir während meines fast 33jährigen Aufent- 


halts am hiesigen Orte erwiesene gütige und freundliche Wohlwol- 
len. Dieses wird mir stets unvergesslich bleiben und bitte ich ganz 
ergebenst, dasselbe auch ferner fortdauern zu lassen und mich im 
freundlichen Andenken zu behalten. Breslau den 7. Juli 1846. 

5 Schwürtæ, Ober- Post- Director. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
Behufs der anderweitigen Verpachtung der Reſtaurotion im Bahnhofe zu Freiburg auf 
3 Jahre vem 1. October c. ab haben wir einen Termin im Wege der Licitation, jedoch 
“unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den Bietenden, uf 5 
Montag den 20. Juli e, Nachmittags 4 Uhr 
in urferem Haupt Bufeau hieſelbſt angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
* werden, daß die Verpachtungsbedingungen hier und bei der Bahnhof⸗Inſpection in Frei⸗ 
urg; 


ur Einſicht bereit liegen. 
Breslau den 4. Juli 1846, Di r e e tor i u m. 


* 


N. 


€ 


„„ g HE 7 g 
Unserm ehemaligen Agenten Herrn August G@reen- 
haben wir unterm 27. März d. J. untersagt, 
Auch ist « 


berg ha 
Tr RR elder für unsere. Rechnung einzuziehen 

ichtigt, Gesr) e seit dem Isten d M. nicht mehr er- 
machs Weschäfte, welcher Art sie auch seien, für 


5 — Rena; ir bringen dies hiermit zur öffent- 
ie „ud empfehlen uns unsern geehrten 


Geschäftsfreunden achtun 
Stettin den 20. Juni 4840 | 
Die Handlung Grunow 4 


u 4 N 


. Scholinus. 


2: 


— 1486 — 


— 


d. j Magiſter David, Erzieher des Prinzen 


Bei mir iſt erſchienen: 


Das Reglement 


ir . 5 über die . 
Gravamina in geiſtlichen Sachen 
und IE 
die Stolae-Tax⸗Ordnung für Schleſien. 
Nebſt dem Edict von Güntersblum, den Geſetzen über den Parochi 
Nexus und anderen Verordnungen über die Religions- Verhältniſſe 
e in Schleſien. f f 


Herausgegeben 
von 


Karl Adolph Menzel, k 
Conſiſtorial⸗ und Schulrathe, Ritter des rothen Adler⸗Ordens Zter Kl. m. d. Schl. 
2te verb. und mit den neueſten Verordnungen verm. Auflage. 


gr. 8. 9% Bogen. Preis 15 Sgr. 
Di e 5 


Städte- Ordnung vom 19. November 1808, 


nebſt der Inſtruction für die Stadt⸗Verordneten, mit allen noch geltenden ergan 
zenden und erläuternden Verordnungen bearbeitet für Bürger ! 


von 
C. F. Schul tz, 
5 Syndicus in Goldberg. 
2te, mit den neueſten Verordnungen vermehrte Auflage. 


gr. 8. 6 Bogen. Preis 7 ½ Sgr. 


b na 
Wszystkie swieta roku koscielnege 
Ks, Roberta Fiedler, 


zy ewanielickim koscirle Sw. Krzyza W Miedziborzu. 


wielk. 10 ark. Cena. 15 Sgr. 
Wilh. Gottl. Korn. 


* 


U 


fi 


. 


8 


kaznodzieje polsk. pr 


8. 


15 
4 


zwar genau an denjenigen Stellen ſich auf 
e A ndbemerkungen jener Zuſammenſtell = 


\ 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn 
Buchhandlungen zu haben: 


Neu revidirte 


Allgemeine 


Tax Grund ſätze 


ver 


in Breslau find erfchienen und in a 


e eich e n 8 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaften. 
Auf den Grund der Berhandlungen des General: 
Landtages von 1824. 


10 
g un 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


3 


Entbindungs⸗An zeige. aus England: Erſter, Herr Prawitz Zw 
Die heute früh um 6 uhr erfolgte glück- ter, Herr Vieh wegerz ein Schreiber, P 
liche Entbindung feiner Frau, gebornen von Weßnig d. j.; ein Page, Demoiſelle Clas 
Bernhardi, von einem gefunden Knaben, ſius; ſchwediſche Bauern: Maens, He 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

v. Eberg, Regierungs⸗Rath. 
Breslau den 7. Juli 1816. 


} Entbindungs „Anzeige. 
ie am 6. d. erfolgte glückliche Entbindung 


elt 
05 


ſi 
Rottmayer; Jasper, Herr Wohlbrü ck 
Lars, Hr. Pauli; Klaas, Hr. Scheib ler“ 
Heinz, Hr. Campe. Der Zinevoigt, 

Gregorz Catharina, Marns Tochter, Erich 
Geliebte, Madame Pollert. ö 


| 
| 


1 
D Donnerſtag, den .: Der Wild 9 
ſeiner Frau von einem muntern Mädchen zeigt komiſche Dper in 3 Akten. Muſik 1 
hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an vortzing. Baculus, Hr. Iſoard, vom Stadt 
Zahnarzt Fränkel. 


.. . re 
f Todes Anzeige 

Heute Morgen 3%, Uhr ſtarb, nach vier: 
wöchentlichen Krankenlager, unſer liebes 
jüngſtes Töchterchen Emma in dem zarten 
Alter von 10 ½ Monaten. Tief betrübt zei: 
gen dies, um ſtille Theülnayme bittend, unſt⸗ 
ren Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer W rr an 


theater aus Halle, als Antrittsrolle. 2 


Berichtigung. 
In der erſten Verlobungsanzeige der g 


1) Demoiſelle Bertha Hildebrand, 

. Sopbia Stein, 22 

3) Herrn J. Oswalt, 5 

4) Adolph Schleſin ger, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 7. Juli 1846. 


Stadt⸗Poſt⸗Exvedition 


1 
Zeitung iſt in der Unterſchrift zu leſen: Je 
banng Friedländer u. M. J. Hen ſchen 
Folgende nicht zu beftellende Stadtbrieft 


1 


Neumann und Frau. 
Breslau den Iten Juli 1846. 
7 eater: Repertoire. 
Mittwoch den Sten, zum erſtenmale: 
Erich XIV. Diama in 5 Akten von — } 
R. E. Prutz. Naturwiſſenſchaftliche Verſammiung. 
Perſonen: Erich, Guſtav Waſa's, Kö- Mittwoch den 8. Jui, Nachmittag 6 * 
nigs von Schweden, alteſter Sohn, in der Herr Dr. phil. Krocker über die dach 
Folge als Erich XIV. König von Schweden, Hr. tive Beſtimmung des Stärkemehls in vegetas 
eee, 5 Johann, Hr Grans, Achen Nahrungsmitteln 
Magnus, Dem Bernhardz Katharina Ja⸗ a , 
keene See . 1 Nothwendiger nn, 


74 
1 


7 


n Das Gut Mittel⸗Kauffung im Sch f 
Johanns Gemahlin, Madame Hegel; Graf ö 5 0 
Svante Sture, Reichskanzler, Hr. Henning; Rree abgeihägt auf 17.208 midi. 20 De” 


t : zufolge der nebſt othekenſchein und J 
Niels, fein Sohn, dr. Gulnand; Reichs, din gungen in Umferer Beoifirakne eingufehenD 
räthe: Persſon, Hr. Pollert; Graf Brahe, Zore ſoll am 

der Sch ernbach Abraham Srendog, 11. September d. J. Vorm. um 10 ub 


Hr. Stotz; Sten Banner, Hr. Clauſius; N . 
Hans Wedel Kämmerer, Hr. Rot im an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt we 
75 8 ane Breslau den 10. Februar er 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht⸗ 


Magnus, Herr Scheele; Peder Welams ſon, . 
Erſter Senat. 


tönigl, Leibtrabant, Hr. Schwarz; Geſandte 


7 
1 
4 


